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Die litauische Regierung hat das Ver¬
mögen von zwei memelländischen Krcdit-
gesellschaftcn beschlagnahmt.

Der britische Völkerbundsminister Eden
hat Rom verlassen. Tie Aussprache mit
Mussolini hat zu keinen Ergebnissen geführt.

Die Sowjctregierung hat die Verhandlun¬
gen über die Rückgabe des rumänischen
Staatsschatzes abgebrochen.

Den Höhepunkt der Reichstagung der
Nordischen Gesellschaft in Lübeck bildete eine
große nordische Kundgebung, bei der Reichs¬
leiter Alfred Roscnberg sprach.

tloser Leitartikel?

Zavan -ringt VVk
In der Beleuchtung der jüngsten Vor¬gänge rm Fernen Osten wird es klarer, was

die Sowjetrussen bei ihren politischen Be¬
mühungen in Europa anstreben. Es kam ja
nicht von ungefähr , daß die Herren im
Kreml dem Völkerbund die kalte Schulter
zeigten, solange Deutschland und Japan
dort noch Mitglieder waren , und daß ein ge¬radezu auffälliges Buhlen um die Genfer
Freundschaft einsetzte, nachdem diese beiden
Mächte ihren Austritt erklärt hatten . Diese
Tatsache, wie das französisch-russische Bünd¬nis und die Bemühungen Sowjetrußlandsum den Ostpakt haben das eine Ziel im
Auge, die europäische Flanke für den sicher
erwarteten Fall zu schützen, daß es in ab¬
sehbarer ^ Zeit zur entscheidenden Aus¬einandersetzung im Fernen Osten kommt.

Ebenso wie wir in Deutschland von dem
Mißtrauen nicht loskommen, daß über kurzoder lang die internationale weltrevolutio-
nare Tendenz des Bolschewismus wieder
praktisch in Erscheinung treten wird , so ver¬mögen auch die japanischen Politiker und
Militärs densreu ndschastlichenBe-
teuerungen Rußlands keinen
Glauben zu schenken.  Die Maßnah¬men, zu denen jetzt die japanischen Militärs
in Nordchina geschritten sind, brauchen näm¬lich durchaus nicht so betrachtet zu werden,
als ob sie ausschließlich aus imperialistische
Ausdehnungsbestrebungen gegenüber China
zurückzuführen seien. Tie japanischen Gene¬
räle sind sicher zum großen Teil von dem
Bestreben geleitet, eine ausreichend breite
und tiefe Abwehrstellung gegen ein befürch¬
tetes sowjetrussisches Vordringen zu schaf¬fen. Man muß die letzten Ereignisse im Zu¬
sammenhang mit einer Denkschrift betrach¬ten, die, von führenden japanischen Militärs
verfaßt , vor einiger Zeit vom Kriegsministe¬rium in Tokio veröffentlicht wurde . In die¬
ser Denkschrift wandten sich die Militärs
gegen die Politik Hirotas , der nach ihrer
Meinung den friedlichen Beteuerungen der
Moskauer Regierung zu leichtfertig Glaubenschenkt. Die Generäle verweisen auf die Tat¬
sache hin, daß Lenin Ostasien als diejenigeStelle auf dem Globus bezeichnet hat , von
der die Bolschewisierung der außerrussischen
Welt ihren Ausgangspunkt nehmen werde.
Gegenüber der Tatsache, daß die Russen im
Fernen Osten in einem verhältnismäßig klei¬nen Bezirk eine Truppenmacht von der Stärkebeinahe einer Viertelmillion und des weite¬
ren Flugzeuge und Tanks in bedrohender
Zahl konzentriert habe, wird der Vorschlageiner entmilitarisierten Zone zwischen dem
japanischen und dem russischen Einfluß¬
gebiet als auf einer bedenklichen Illusion be¬
ruhend abgelehnt , weil Flugzeuge und die
anderen technischen Fortschritte der moder¬nen Heere im Ernstfälle eine solche ent¬
militarisierte Zone nicht als Hindernis und
nicht als Hemmung erscheinen lassen. Den
japanischen Militärs muß, wenn sie von
solchen Auffassungen und Befürchtungen aus¬
gehen. natürlich außerordentlich viel daran
gelegen sein, für den Fall einer kriegerischen
Auseinandersetzung sich vor jeder Störungin der linken Flanke und im Rücken zu
sichern.

Wenn jetzt das japanische Vorgehen ganz
unverkennbar daraus zielt, ein auto¬
nomes Nordchina  zu schaffen, in dem

Oberhaus -Aussprache über das deutsch-englische
Flottenabkommen

London, 26. Juni.
Im Oberhaus fand am Mittwoch eine

Aussprache über Militär - und Flottenfragenstatt , in deren Mittelpunkt das deutsch-eng¬
lische Flotte nabkommen  stand . Lord
Lloyd erklärte , die Bedingun¬
gen des Flottenvertrages seien
erfreulich günstig für England,
aber sie seien ohne wirksame Rücksprache mit
Frankreich oder Italien erzielt worden unddie Verletzung des Versailler Vertrages
durch Deutschland habe man hingehen
lassen oder zum mindesten nicht erwähnt.Die Politik , mit Deutschland
zu arbeiten , das übrige Europa
sich selbst zu überlassen , könnesich vielleicht als die richtige
erweisen.  Er seinerseits ziehe es vor,
sich an die erprobten Freunde Englands zu
Halten-

Lord Strabolgi  erklärte , daß die Arbei¬
terpartei den Erklärungen Lord Lloyds zum
größten Teil zustimme. Deutschland müsse als
Mitglied des Völkerbundes behandelt werden.
Wenn er das Flottenabkommen kritisiere, so
geschehe dies nicht aus Feindseligkeit gegen
Deutschland. Auf lange Sicht betrachtet, sei das
Abkommen eine schlechte Leistung für Eng¬land . Die D-cut 'schen jedoch dOrsc
man beglückwünschen , denn ihrWeg sei das Abkommen und ein
glänzender diplomatischer Er¬
folg.  Das deutsch-englische Flottenabkommen
erschüttere die Grundlagen der ganzen kollek¬
tiven Sicherheitspolitik und der Zusammen¬
arbeit der Nationen fü.r die Anfrechterhaltnngdes Friedens . England hätte Deutschland zu¬mindesten auffordern können, in den Völker¬
bund zurückzukehren, nachdem es das Abkom¬
men unterzeichnet habe, das den Deutschen alle
Karten in die Hand gebe.

Lord Lothian  erklärte , um das Flot¬
tenabkommen im richtigen Gesichtswinkel zu
sehen, müsse man sich daran erinnern , daßnicht Deutschland an dem Schei-

nichts Entscheidendes ohne die Zustimmungder japanischen Militärs geschehen soll, so
wird dabei ganz offenkundig nicht zuletzt e i n
strategischer Zweck  verfolgt , der in^er Verbreiterung der festländischen Auf¬
marsch- und Abwehrbasis in der Richtungaus Peiping und Tientsin besteht.

In dem unvergleichlich viel breiteren und
tieferen Aufmarschgebiet, das den Russen bis
nach Wladiwostok zur Verfügung steht, be¬finden sich diese gegebenenfalls in einer stra¬
tegisch wesentlich günstigeren Lage, und sie
tonnen in diesem Gebiet ganz ungestört ihre
Vorbereitungen treffen. Die Japaner sind
jedenfalls der Auffassung, daß die Sowjets
nach dieser Richtung hin bereits mit aller
Gründlichkeit am Werk sind. Das bezieht sichnicht nur auf die Konzentration der Trup¬
pen, sondern auch auf die eifrigeAr -
beit an Bahn bauten,  deren strategi¬
scher Zweck in der Richtung auf die äußere
Mongolei kaum bestreitbar ist.

China wehrt sich zwar gegen das japa¬
nische Vordringen und gegen bas Bestreben,
neue chinesische Provinzen in die japanische
Linslußzone zu bringen . Es war das Ge¬
gebene, daß sich China auf den Neunmächte¬pakt beruft , in dem die vertragschließendenMächte übereingekommen sind, „die Sou¬
veränität , die Unabhängigkeit und die terri¬toriale und wirtschaftliche Unversehrbarkeit
Chinas zu respektieren." Damit wird
China zu einem neuen Sorgen¬
kind vor allem der englischen
Politik,  die an sich schon genug mit dem
abessinischen Konflikt zu tun hat . Wie die
Machtverhältnisse und die anderweitige starke
Inanspruchnahme der Aufmerksamkeit bei
den Mächten des erwähnten Vertrages lie¬
gen, ist kaum damit zu rechnen, daß von
dieser Seite her den Japanern ernsthafte
Widerstände in den Weg gelegt werden.
Damit scheinen auch die Rüsten selbst nichtzu rechnen, und sie machen darum in ihrer
starken Verärgerung den Chinesen den Vor-

tern der R ü st u n g s b e g r e n z u n g e ni m I a h r e 1 6 3 3 s chu l d s e i, s o n d e r ndas Verhalten der französischen
Regierung,  das zu dem Austritt
Deutschlands aus dem Völkerbund geführt
habe. Die Politik einer Einheitsfront , die
irgendein individuelles Vorgehen ohne die
Zustimmung anderer verhindere , habe sichimmer und immer wieder als die unseligste
Methode erwiesen. Im deutsch-englischen
Flottenabkommen sehe man zum ersten Male
eine Vereinbarung für die Nüstungsbegren-
zung vor sich, die in keiner Weise Abmachun¬
gen anderer Länder über Flottenabrüstun-
gen verhindere . „Das deutsch - eng¬lische Flottenabkommen wird
der BeginnbessererBeziehungenin Europa sein und den Weg zurN ü st u n g s b e g r e n z u n g ebnen ."

Flottenadmiral Lord Beatth,  der
Oberbefehlshaber der englischen Hochseeflottein der zweiten Hälfte des Weltkrieges, er¬
klärte : „Allgemein begrüße ich das deutsch-englische Flottenabkommen . Wir sind
Deutschland zu Dank verpflich¬tet , daß es angeboten hat , eine
Verhältnisziffer von 35 Pro¬
zent anzunehmen . Das ist etwas
wert . We n n . Deutsch ! n n d 5 0- v. H.vorge schlagen hätte , hätten wires nicht daran hindern können.
Lord Beatty erklärte dann:

„Der Londoner Flottenvertrag hat die Pa¬
rität mit anderen Mächten vorgesehen und
einige Mächte, die den Londoner Vertragnicht unterzeichnet haben , haben die Parität
sogar überschritten . Frankreich besitzt z. B.180 v. H. der englischen U-Boote. Aus die¬
sem Grunde bin ich der Ansicht, es ist keine
Gefahr vorhanden , daß wir einen Fehler mitDeutschland gemacht haben ."

Lord Glasgow  begrüßte das deutsch¬
englische Abkommen und sagte, er glaube,
daß Hitler cs in der Sache des Vertragesehrlich meine.

wurs, daß sie sich nicht mit oer nongen
Energie zur Wehr gesetzt hätten . In der
„Jsvestia " wird die Nankingregierung ge¬
warnt vor der Auffassung, daß sie sich vonJapan loskaufen könne, indem sie auf die
unbedingte Souveränität auf besonders
wichtige Provinzen und sogar auf Chinas
nördliche Hauptstadt anscheinend verzichten
wolle. Es wird als besonders charakteristi¬
scher Zug des japanischen Vorgehens in denletzten Jahren bezeichnet, daß es niemals
einen Endpunkt finde und daß jedes neu¬
gewonnene Landgebiet sofort znm Aufmarsch¬
gelände für weitere Vorstöße gemacht werde.
Aus diesem offiziösen sowjetrussischen Zei¬
tungsaufsatz wird es ganz klar , daß dic-
Herren im Kreml das neue japanische Vor¬
dringen zum mindesten ebensosehr, wenn
nicht mehr, gegen sich als gegen China ge¬richtet empfinden. Es besteht aber kaum ein
Zweifel daran , daß die Japaner ihre Plane
in vollem Ausmaß zur Verwirklichung brin¬gen werden.

Lmk Ehrgeiz:
Ehrenrettung der Jemkralie

Paris , 26. Juni.
Ministerpräsident Laval hielt am Diens¬

tag bei einem Bankett der Vereinigung der
französischen Provinzpresse eine politische
Rede. Zur Regelung der Saarsrage erklärteLaval : Das Saarproblem ist international
bereinigt worden. Jede Reibungs¬
ursache mit Deutschland ist somit
beseitigt.

Nach einem längeren Hinweis auf die
innerpolitischen Schwierigkeiten, mit denen
die Regierung zu kämpfen hat , betonte der
Ministerpräsident den Willen des Kabinetts,
zum besten des Landes sämtliche bestehenden
Hinderniste aus dem Wege zu räumen . Er
wolle die ihm übertragenen Vollmachten
nicht mißbrauchen, aber davon einen zweck¬

mäßigen Gebrauch machen, jetvst um denPreis , daß er eines Tages unbeliebt werden
sollte. Er spreche nicht im Namen irgend-einer politischen Richtung, sondern im
Namen Frankreichs . Es gehe nicht nur umdas Schicksal der verfassungsmäßigen Ein¬
richtungen. sondern um das Schicksal des
Landes selbst. Das Ansehen Frankreichs im
Auslande werde verschwinden, wenn Frank¬
reich nicht stark und nicht mehr gesund sei.
Frankreich werde aber stark und gesund sein,
wenn es sich die doppelte Aufgabe angelegen
sein lasse, seine Ausgaben nach seinen Ein¬
nahmen zu richten und für die Wahrungseiner Sicherheit zunächst auf sich selbst zu
zählen. Alles werde geschehen, daß die Ne¬
gierung bereit sei, energisch durchzugreifen.

Außenpolitisch sei es eine feststehende Tat¬sache, daß jede politische Krise in Frankreich
sein Ansehen im Auslande schwäche. Erhabe zahlreiche Reisen in viele Länder un¬
ternommen und überall eine begeisterte Ju¬
gend. in Rom, in Warschau, in Moskau undin Berlin kennen gelernt, t Es scheine, daß
Frankreich vom Uebel des Zweifels befallen
sei. Er glaube , daß die in Frank¬
reich geltende Regierungsform,die Demokratie , keineswegs den
anderen unterlegen  sei . Er
werde sich bemühen , dies zu be¬
weisen . Das sei sein großer Ehr¬geiz.

Die Wirtschaftskrise herrsche in der ganzenWelt . Die allzu hohen Zollschranken, die
selbstsüchtige Politik der Kontingentierungkönnten nicht dauernd fortbestehen. Die
Länder , die in der Autarkie lebten, befänden
sich in einem wirklichen Zustand des Wirt¬
schaftskrieges. und der Wirtschaftskrieg habeoft den Krieg schlechthin im Gefolge. Man
müsse eine Formel finden, um die Belangeund Bestrebungen der verschiedenen Natio¬
nen miteinander in Einklang zu bringen.Man mache ihm bisweilen den Borwurf,
das Abkommen mit Moskau abgeschlossen zu
haben. Gewisse Kreise beschuldigten ihn,
Frankreich sogar irgendeiner Gefahr des
Wirrwarrs ausgeliefert zu haben. Er sei
weder rustensreundlich noch italienfreundlich
noch englandfreundlich oder irgendwie aus¬
landfeindlich. Aber weil er Franzose und
Pazifist sei, gelte seine tätige Sympathie all
den Völkern und den Regierungen , die mit
Frankreich an der Organisation des Frie¬dens arbeiten möchten. Er habe kein Wider¬
streben gegen irgendein Abkommen, gegenirgendein Land. Er habe niemals eine Geste
getan oder irgendein Wort gesprochen, dieim Ausland schlecht ausgelegt werden könn¬ten. Wenn ein Abkommen mit Ber-
lin möglich werden würde,
würde er nicht zögern , es abzu-
schließen.  Aber damit ein derartiges Ab¬
kommen Wirklichkeit werde, seien nicht nur
zwei, sondern mehrere notwendig . Er ver¬
teidige Frankreich und gleichzeitig die Zivili-
sation , in der es groß geworden sei undlebe.

Zweite Unterredung Eden-Mussolini
Rom, 26. Juni.

Dienstag um 17 Uhr begann die zweite
Unterredung zwischen Mussolini und Eden,
nachdem der englische Minister mit seiner
Begleitung von Castell Fusano zurückgekehrtwar , wo er an dem ihm zu Ehren von
Suvich  veranstalteten Frühstück teilgenom¬men hatte . Die Unterredung dauerte un¬
gefähr zwei Stunden . Ueber die Abschluß,
besprechung wird von itlienischer Seite fol-
gendes amtliches Kommunique ausgegeben:

„Minister Eden hat eine weitere einstün-
dige Unterredung mit dem Regierungschef
gesühri. Die verschiedenen europäischen Pro - ;
bleme wurden einer Prüfung unterzogen . -
Es wurde hierbei festgestellt, daß die in dem :Londoner Kommunique vom 3. Februar und ^m den Beschlüssen von Stresa festgelegten ^Linien im Interesse der Festigung Europas -
weiterentwickelt werden sollen. Im Verlaus -
der Unterredung ist auch die abessi - c
nische Frage behandelt worden ." cZu diesem italienischen Kommunique hat
Eden  vor der englischen Presse folgende
kurze Erklärung abgegeben: „Nach Erörte¬
rung der gegenwärtigen europäischen Lage
besteht zwischen Mussolini und mir Ueberein-



Seite 2 Nr. 147 Ragolde, Tagblatt »Der Tesellschaster Donnerstag , den 27. Juni 1835

stimmiing in bezug aus die Ntöglichkeit, die
Arbeit für die Befriedung Europas gemäß
den Richtlinien der Erklärung von London
und der Beschlüsse von Stresa sortzusetzen."

Von italienischer Seite wird zu den Bespre¬
chungen erklärt, daß sie sich aus die Behand¬
lung des Donaupaktes, der Flotten - und Luft¬
fragen, des Ostpaktes und der Landrüstung im
allgemeinen erstreckt haben. Es seien hier keine
-Beschlüsse gefaßt worden, sondern lediglich ein.
freundschaftlicherund freimütiger Gedanken¬
austausch gepflogen worden. Hierbei sei Ein¬
mütigkeit darüber erzielt worden, daß die Soli¬
darität der drei Stresamächte zur Aufrecht¬
erhaltung der Ruhe in Europa notwendig sei.
Die abessinische Frage sei behandelt worden,
ohne daß Vorschläge gemacht oder Ueberein-
kommen getroffen wurden,' es habe sich auch
hier nur um einen Gedankenaustausch gehan¬
delt.

Vergebliche Aussprache MliMini-Eden
Abreise Edens von Rom Der Stand der

abesfinischen Angelegenheit
Rom, 26. Juni.

Ter britische Völkerbundsminister Eden
ist Mittwoch mittag von Rom nach Paris
abgereist. Tie beabsichtigte Aussprache mit
dem italienischen Staatssekretär des Aeuße-
ren Suvich  hat nicht  st a t t g e f u n d e n:
es fand nur ein kurzes Gespräch am Bahn¬
hof statt . Aufsehen hat die Anwesenheit
des japanischen Botschafters  in
Rom am Bahnhof bei der Verabschiedung
Edens erregt.

Die italienische Presse ist sehr zurückhal¬
tend. „Piccolo" vermerkt lediglich, daß die
abessinische Frage naturgemäß
nur die vorhergesehene Entwick-
lung nehmen könne. „Gazetta del Po-
polo" betont, daß die Politik der offenen Tür
gegenüber dem Deutschen Reich, die Italien
immer befürwortet habe, noch nicht eine ita¬
lienische Zustimmung zum deutsch-britischen
Flottenabkommen bedeute.

Die englische Presse hingegen beschäftigt
sich ausführlich mit der abesfinischen Ange¬
legenheit. Die Blätter glauben , daß die Aus¬
sprache Edens mit Mussolini die Gefahr eines
Krieges erheblich vermindert und die Mög¬
lichkeit eines befriedigenden Kompromisses
gezeigt hätte . Eip Sonderberichterstatter des
„News Chronicle" weiß zu berichten, daß
die Abessinier zu Zugeständnis¬
sen wirklich nur wirtschaftlicher
Natur bereit  seien und alle Zugeständ¬
nisse Politischer Art ablehnten . „Times " ver¬
traten aber am Mittwoch morgen noch die
Ansicht, daß dierömischeAussPrache
wenig oder überhaupt nichts da¬
zu b e i ge tra g e n h a b e . dieLösung
des Problems zu erleichtern.  Ge¬
genüber der „britischen Extratour " (dem
deutsch-britischen Flottenpakt ) hätten die Ita¬
liener nicht eine so starre Haltung eingenom¬
men wie die Franzosen.

Der britische Gesandte in Addis-Abeba, Sir
Sidney Bar ton,  der bekanntlich aus Ge¬
sundheitsrücksichten die abessinische Haupt¬
stadt verlassen wollte , ist vom britischen
Außenamt angewiesen worden, auf seinem
Posten zu verbleiben-

Litauen beschlagnahmt
MemellünberBermögen

Reue Gewaltstreiche unter den Augen der
Garantiemächte

tp. Kowno,  26 . Juni.
Auf Beschluß des Kownoer Apellations-

hofes ist das Vermögen der memelländischen
Kreditgesellschasten„Agraria" und „Kredit¬
verband" beschlagnahmt worden, obwohl
aus den Zeugenaussagen im großen Merpel-
länder-Prozeß einwandfrei hervorgegangen
war, daß beide Kreditgesellschaften, die bis¬
her die memelländische Landwirtschaft mit
Krediten versorgt hatten, keinerlei politische
Tätigkeit entfaltet hatten.

Französische Antwortnote nach Berlin
Paris , 26. Juni.

Der französische Ministerpräsident und
Außenminister Laval hat am Dienstag nach¬
mittag dem deukschen Geschäftsträger in Pa¬
ris die französische Antwort auf die deutsche
Note überreicht, in der der Hauptsache nach
iausgeführt wird , daß nach übereinstimmen¬
der Auffassung auch der britischen und der
Italienischen Regierung der iranzösisch-sow-
sjetrussische Vertrag nicht im Widerspruch
jzum Locarnopakt stünde.

ASM. liefert den rumänischen
Staatsschatz nicht aus

rp . Warschau , 26. Juni.
Die Rumänen haben bekanntlich nach

hrer schweren Niederlage im Winter 1916
zren Staatsschatz und die Kronjnwelen dem

damals noch zaristischen Rußland zur Auf¬
bewahrung übergeben, um sie vor dem
Zugriff der siegreichen Mittelmächte zu ret-

Nach dem bolschewistischenUmsturz in
ißland weigerten sich die Sowjetmacht¬

haber. vor der Anerkennung der Sowjets
ie zu treuen Händen übergebenen Schütze
rrückzuerstatten. Nachdem Rumänien auf
betreiben Frankreichs die Sowjetregierung
»«erkannt und mit ihr diplomatische Be¬
ziehungen ausgenommen hatte , wurden Ver-

»ndlungen eingeleitet, um die Schätze zu¬

rückzuerhalten . DieseV er Handlungen
wurden nunmehr von der Sow¬
jetregierung mit der brüsken
Erklärung abgebrochen , dast sie
zurzeit nicht in der Lage ser,  die
rumänische Forderung aus Aus¬
lieferung des Staatsschatzes zu
erfüllen , da die Staatsbank
erst  die Angelegenheit prüfen
müsse.

Welche Folgen ei., ,- ĉhes Vorgehen für
einen einzelnen Menschen in einem Kultur¬
staat hätte , weiß jedes Kind.

Republikaner
gegen Rvnarchlften

ar. Athen,  26 . Juni.
Die Frage der Volksabstimmung über die

Wiedereinführung der Monarchie
in Griechenland  hat bereits zu äußerst
erregten Pressedebattengeführt. Die repu¬
blikanisch und veniselistisch gesinnten Zeitun¬
gen erklären ganz offen, daß die Wieder¬
einführung der Monarchie ge¬
waltsame Ereignisse zur Folge
haben  würde.  Demgegenüber stellt
Kriegsminister Kondhlis,  der vor kurzem
ganz offen in das monarchistische Lager über¬
gegangen ist, fest, daß ein Bürgerkrieg aus¬
geschlossen sei, da König Georg nur dann
nach Griechenlandzurückkehren werde, wenn
dasganze  Volk ihn rufe.

In den letzten Tagen ist es auf der Insel
Kreta zu stürmischen Kundgebun¬
gen der Veniselisten gegen die
Monarchie  gekommen.

Volksabstimmung in Guatemala
Guatemala , 26. Juni

Die Volksabstimmung über die Amtsver¬
längerung des jetzigen Präsidenten Ubico
gestaltete sich zu einem gewaltigen Persön¬
lichen Erfolg für diesen bewährten Staats-
man . Nach dem bisherigen Ergebnis der Ge¬
samtzählung wurden 834 068 Ja -Stimmen
und 1227 Nein-Stimmen abgegeben. Es
stehen nur noch die Ziffern aus einigen Be¬
zirken aus.
Kindsrüuber werben önostliib

gv. Neuhork, im Juni.
Der achtjährige Nesse des bekannten Sena¬

tors Borah  wurde von Gangstern entführt.
Als diese jedoch erfuhren , wen sie entführt
hatten , ließen sie das Kind schleunigst
wieder frei.  Sie hatten augenscheinlich
Angst vor den Folgen ihrer Tat . Die Ban¬
diten konnten bisher nicht entdeckt werden.

Hauptmann -Prozetz
auf Seplember vertagt

Wir wir bereits berichteten, har sich das
Appellationsgericht des Staates Neuhork
mit der Berufung Hauptmanns  be¬
schäftigt. Nach mehrstündiger Beratung hat
das Gericht seine Entscheidung auf A n f a n g
September  vertagt.

Wettere Kvo Millionen
Arankea Rüttungskredtte

Paris,  26 . Juni
Der Heeresausschußder Kammer hat am

Dienstag Kriegsminister Fabry  angehört,
der unter Hinweis auf die Tätigkeit der deut¬
schen Rüstungsindustrie dem Ausschuß einen
Gesetzentwurfunterbreitete, der die Regie¬
rung zur Verwendung der 506 Millionen
Franken-Kredite, die im April 1935 vor¬
gesehen wurden, bevollmächtigten soll. Außer¬
dem wurde die Bereitstellung weiterer Kre¬
dite in Höhe von 600 Millionen Franken
zwecks Materialbeschaffungfür Befestigungs¬
bauten und Auffüllung der Vorräte für die
Landesverteidigung verlangt.

Weber vier Todesurteile in Wien
Wien, 26. Juni.

Ein aufsehenerregendes Urteil ist vom
Wiener Obersten Gerichtshof gefällt worden.
Vor einigen Monaten waren vier Personen
wegen verbotenen Sprengstosfbesitzes vor
einem Schwurgericht gestanden; ein An¬
geklagter war zum Tode verurteilt , drei
andere sreigesprochen worden . Auf die Be¬
rufung des Verteidigers für den Verurteil¬
ten und des Staatsanwaltes wegen der
Freisprüche bestätigte der Oberste Gerichts¬
hof das Todesurteil und wandelte die
drei Freisprüche auch in Todes¬
urteile  um . Während der Urteilsver¬
kündigung erlitt die Gattin eines der früher
sreigesprochenen und jetzt zum Tode ver¬
urteilten Angeklagten, der Vater von fünf
Kindern ist, einen Schreikrampf und mußte
aus dem Saal getragen werden.

Gefängnis für Dr. Otto Peltzer!
Die Justizpressestelle Berlin teilt mit: Bor

der zweiten Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Berlin wurde der 35 Jahre alte
Dr . OttoPeltzer  aus Berlin-Grunewald
wegen widernatürlicher Unzucht
an Jugendlichen zu einer Gefängnisstrafe
von IV - Jahren  verurteilt . Das Urteil ist
noch nicht rechtskräftig. Peltzer befindet sich
seit dem 16. März d. I . in Untersuchungs¬
haft im Untersuchungsgefängnis Berlin-Moa¬
bit. Die in einem Teil der Auslandspresse
verbreiteten Meldungen über einen Selbst¬
mord bzw. über eine Erschießung Dr. Peltzers
sind frei erfunden und entbehren jeder
Grundlage.

Württemberg
Drei Arbeiter abgettürzi

S t u t t g a r t. 26. Juni
Ein schweres Unglück bei der Arbeit ereig¬

nete sich gestern nachmittag 4 Uhr im Reu¬
baugelände Vogelfang. Drei Arbeiter fuhren
auf einer etwa vier Meter hohen Holzbrücke
einen Rollwagen und wollten ihn in ein auf
der Straße stehendes Lastauto kippen. Aus
ein Krachen hin ließen sie den Rollwagen
stehen und wollten zurüüeilen. Aber im glei¬
chen Augenblick brach die Brücke zu¬
sammen.  Der Rollwagen sauste in die
Tiefe und die drei Arbeiter stürzten hinten-
nach. Mit schweren äußeren und inneren
Verletzungen lagen sie aus der Straße. Zwei
von ihnen waren bewußtlos.  Der Dritte
kam mit einer schweren Kopfwunde und
anderen äußeren Verletzungendavon. Einer
der Bewußtlosen, der 23 Jahre alte ledige
Hilfsarbeiter Waibel,  gab kaum mehr ein
Lebenszeichen von sich. Es ist der Bruder
des Chauffeurs, dessen Lastauto unter der
Brücke stand und der das Unglück mit an¬
sah. Zwei Privatwagen brachten die Ver¬
unglückten in das Katharinenhospital. Wai-
bel hat einen schweren Schädelbrnch
erlitten; die anderen sind bei Bewußtsein.

Zy französische Frontkämpfer
fahren durch unsere Heimat

Stuttgart , 26. Juli . Der Wettergott meint
es gut mit den Teilnehmern der Fahrt , die
im Nahmen der Einladung von Robert
Bosch SO französische Frontkämpfer und etwa
ebensoviele deutsche Kameraden der NSK-
OB., der NSDAP , und des Kyffhäuserbun-
des durch Württembergs Landschaft nach
Baden mit dem Ziele Heidelberg
führte . Freudig wurden die Wagen überall
bei ihrem Erscheinen begrüßt . "Blau -weiß-
rot leuchteten die Farben Frankreichs stolz
an ihnen, Vivre . d. h. leben, so steht auf der
Flagge , die die Wagen ziert. Ein Gruß gilt
ihnen — immer wieder — „Heil Hitler !"
Ein Gruß , eine Stimme , eine Freude gilt
den Gästen in allen Dörfern und Städten,
die wir passieren, Kinder rufen und winken.
Da ist nichts Gestelltes. Das ist alles echt.
Und das alles freut unsere Gäste.

In den Wagen selbst herrscht einzigartige
Stimmung . Freundschaften werden geschlos¬
sen. Freundschaften vielleicht fürs Leben.
Sie sind begründet auf gemeinsam verlebter
Leidenszeit " schwerster Jahre . Nie dürfen
diese wiederkommen. Wir wollen solchen
Schrecken unseren Nachkommen, unseren
Kindern ersparen.

In Heidelberg  wurden die Gäste
empfangen von dem Gauamtsleiter der NS-
KOV.-Baden , weiteren Kameraden der NS-
KOV. und Vertretern des Kyffhäuserbundes.
Ortsgruppe Heidelberg. Ein Essen vereinigte
die Teilnehmer wieder auf der Molkenkur,
nachdem im raschen Rundgang das Schloß
besichtigt und ein Ausblick auf das im
Sonnenglanz wie in märchenhaftem Schlaf
sich ausbreitende Heidelberg genossen wurde.
Die Stimmung war in keiner Weise zu über¬
bieten — und sie hielt auch auf der Heim¬
fahrt an . Ein dumpf dröhnendes Gewitter
vermochte gegen Gesang und Lachen nicht
aufzukommen. Alle die kleinen Sorgen und
Interessen des Alltags wurden ausgetauscht
— denn auch sie verbinden . Darüber immer
ein Wille : Verständigung unter den Völ¬
kern, Friede in Ehren ! Nur zu rasch ging
die Heimfahrt , da die Gäste zu einer Vor¬
stellung in die Staatsoper geladen waren.

Der Tag wird wieder seinen Zweck errei¬
chen, einen großartigen , idealen Zweck: der
Verständigung der Völker zu dienen, den
Frieden zu sichern und tief in der Seele zu
verankern.

Stuttgart , 26. Juni . (Verbrechen aus
Mitleid ). Aus Mitleid mit seinem in In¬
golstadt lebenden Schwager , der nicht im¬
stande war , seine sechsköpsige Familie aus¬
reichend zu versorgen, ließ sich der 49jährige
verheiratete Versicherungsbeamte Michael L.
von Stuttgart seit Dezember 1929 zu schwe¬
ren Veruntreuungen von Aufwertungsgel¬
dern verleiten . Durch raffinierte Urkunden¬
fälschungen, die sein Schwager und nach
dessen Tod seine Schwägerin auf Veranlas¬
sung des L. begingen, und durch spätere
Vernichtung der gefälschten Belege gelang
es ihm, bis zum Februar 1935 rund
4 3 5 00  RM . zu unterschlagen , wovon er
selbst 14 000, sein Schwager 9450 und nach
dessen Tod seine Schwägerin 20 048 RM.
erhielten . Da jedoch 28 000 RM . wieder bei¬
gebracht werden konnten, beläuft sich der
Schaden der Lebensversicherungsbank, bei
der L. angestellt war , nur auf etwas über
15 000 RM . Die Fünfte Strafkammer des
Landgerichts verurteilte L. zu drei Jah¬
ren.  die Mitangeklagte Schwägerin zu zehn
Monaten Gefängnis.

Fellbach, 26. Juni . (Schwerer Un-
fall ). Am Dienstag nachmittag ereignete
sich Ecke Cannstatter - und Vordere Straße
ein schwerer Unfall . Ein hiesiger Last¬
kraftwagen  hatte eine angehängte , aus
den Wagen aufgesattelte Feuerwehr-
leiter  ins Feuerwehrmagazin zu verbrin¬
gen. Beim Einbiegen in die Vordere Straße
ergaben sich Hemmungen, wodurch der Last¬
kraftwagen geradeaus und auf das Haus
der Buchdruckerei Conradi auffuhr.
Durch die nachfolaende Feuerwehrleiter

wurde dem auf dem Wagen befindlichen Ar¬
beiter Richard Aldinger  von hier der
rechte Fuß zweimal gebrochen.  Mit>
dem Sanitätswagen wurde er ins Kranken-^
Haus Bad Cannstatt verbracht . Ein anderer
Arbeiter erlitt eine Oberschenkelquetschung.

Ulm, 26. Juni . '(Amtsunterschla¬
gung .) Der verheiratete Xaver Wagner
von Ünterkirchberg hatte sich wegen Amts¬
unterschlagung zu verantworten . Viele Jahre
verwaltete er das Amt des Gemeindepflegers
zur Zufriedenheit der Aufsichtsbehörde. 1932
aber zeigte sich in der Kasse ein Abmangel, der
von dem Angeklagten gedeckt wurde. Später
wiederholten sich diese Unstimmigkeiten in der
Kasse. Der Angeklagte fälschte, um die Sache
auszugleichen, Bücher und Steuerregister und
fertigte in einem Fall auch eine falsche Ur¬
kunde an. Der Fehlbetrag erreichte die Summe
von 980 RM . Der Angeklagte wurde zu acht
Monaten Gefängnis  verurteilt.

Deizisau OA. Eßlingen , 26. Juni . (Töd¬
licher Schlagansall beim Mähen)
Der 61jährige Bauer und Baumwart
Heinrich Kielmann war am Dienstag in
der Frühe mit Mähen von Heugras be¬
schäftigt. Während des Wetzens der Sense
überfiel ihn ein Schlaganfall , der den Tod
herbeiführte.

Balingen, 26. Juni . (DerPlan eines
„Lochen " -Erholungsheims geht
seinerVerwirklichung entgegen)
Der Plan der Erstellung eines „Lochen"-
Erholungsheims , der von dem Verein
„Herberghilfe" (e. V. Balingen ) eifrig be¬
trieben wird , rückt seiner Verwirklichung
näher . Das Württ . Innenministerium hat
eine Sammlung  zugunsten des Unter¬
nehmens zugelassen, die am kommenden
Samstag als Straßen - und Haussammlung
zur Durchführung kommt. Es können für
das Heim auch Bausteine  gezeichnet
und gestiftet werden. Ueber das geplante
Lochenheim erfährt man , daß es am östli¬
chen Anstieg nahe dem Lochenpaß („Lochen-
gründle ") seinen Platz finden wird , von wo
aus man großartige Ausblicke genießt. Das
Bauwesen wird ein einfaches heimatliches
Gepräge erhalten . Beim Bau wird der Tuff¬
stein aus dem „Bärental " ausgiebig Ver¬
wendung finden. Nebst geräumigen Wirt¬
schaftsgelassen im Hauptgeschoß werden ini
ersten Stock 40 Fremdenzimmer eingerichtet
mit 1 und 2 Betten . Man verspricht sich von
dem Unternehmen eine kräftige Hebung des
Fremdenverkehrs vor allem im Heuberg¬
gebiet, dies umsomehr , als das Heim in ein
treffliches Schigebiet  zu liegen kommt.
Die Gemeinden der Umgebung begrüßen die
Arbeitsgelegenheiten , die ihnen der Vau und
der Betrieb des „Lochenerholungsheims"
bringen werden.

Tuningen, OA. Tuttlingen, 26. Juni.
(BeimTauffchießen verunglückt)
Der 19 Jahre alte Hans Hauser  wollte
anläßlich einer Taufe schießen und benutzte
dazu eine W a g e n r a d b ü chs e, die er ge¬
laden hatte . Als der Schuß nicht sofort los¬
ging. wollte Hauser Nachsehen, aber in dem¬
selben Moment ging der Schuß los und riß
Hauser einen Finger weg , außerdem er¬
hielt er ziemlich starke Brandwunden
im Gesicht. Er wurde sofort in das Kreis¬
krankenhaus nach Tuttlingen verbracht.

Ministerpräsident Mergenthaler
in Saulgau

Tigeabsridit 6 sr k; 8. - ?resse
Saulgau, 26. Juni . Am Mittwoch stattete

Ministerpräsident Professor Mergentha-
ler der Aufbau schule  Saulgau , die als
erste ihrer Art in Württemberg ins Leben
gerufen wurde, einen kurzen Besuch ab. Zu
seiner 'Begrüßung hatten sich Vertreter der
Partei sowie der staatlichen und städtischen Be¬
hörden eingefunden. In einer Ansprache an
die versammelten Lehrer, Schüler und Gäste
legte Ministerpräsident Pg . Mergenthaler die
Aufgaben der Aufbauschule dar und betonte,
daß der Nationalsozialismus in der Aufbau¬
schule eine Einrichtung sehe, die dazu bestimmt
sei, die Tüchtigsten aus dem Volke herauszu¬
heben und ihnen die Möglichkeit des Aufstiegs
zu geben. Der Wert einer Schule werde letzten
Endes dadurch bemessen, inwieweit es den Er¬
ziehern gelinge, die ihnen anvertraute Jugend
unter der Fahne des Führers zu Vereinen.

An die Rede, die in einem begeistert anige-
nommenen Sieg -Heil aus den Führer
endigte, schloß sich eine Besichtigung der Auf-
bauschule an . Besonders interessierte sich der
Ministerpräsident für die s P o r t l i che B e -
tä t i g n n g der L-chüler und versprach den
in der Gefolgschaft 5 der HI . zusammenge¬
schlossenen Schülern , die ihn in einem
Sprechchor darum baten, die Beschaffung
von Boxhandschuhen.  Im Speisesaal
wurde anschließend das Mittagsmahl einge¬
nommen. Ministerpräsident Mergenthaler
äußerte sich in anerkennenden Worten über
die Saulgauer Aufbauschule.

Seine Frau durch mehrere Stiche
verletzt

Schwenningen, 26. Juni . Am Dienstag¬
morgen hatte ein verheirateter älterer , schon
seit einiger Zeit von seiner Frau getrennt
lebender Mann mit dieser Auseinandersetzun¬
gen, die schließlich in Tätlichkeiten ausarteten.
Die Frau erhielt von ihrem Mann mehrere
Stiche  und mußte in bedenklichem Zustand
ins Krankenhaus gebracht werden. Der Täter
flüchtete, konnte aber von der Kriminalpolizei
festgenommeii werde::.
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Sie Mission Europas
Der Weg vom Gegeneinander zum Miteinander

— Neue Methoden an alten Objekten
Die im freundschaftlichen Geiste geführten

deutsch-englischen Flottenverhandlungen sind
nun zu Ende gegangen. Ein kurzes Schluß - !
kommunique  vermittelt der Welt die
Hoffnung der Staatsmänner zweier Mächte,
zu einem zukünftigen allgemeinen Abkommen
über die Flottenbegrenzung zu kommen. „Der
Meinungsaustausch zwischen der deutschen und ^der englischen Regierung hat selbstverständlichi
provisorischen Charakter, da spätere Entschei- !
düngen auf einer zukünftigen internationalen -
Flottenkonferenz von deren Haltung abhän-
aen." Nach diesem Satz der amtlichen Verlaut - -
barungen über die Londoner Besprechungen
könnte der unbefangene Leser auf den Einfall ^geraten, daß da an der Themse im Grunde ge- ;nommen wieder nichts anderes als die Vor- j
bereitung einer neuen und höchst aussichtslosen s
internationalen Konferenz passiert sei. s

Es gibt ein Sprichwort , nach dem der Ton idie Musik macht. Auf das Politische übertra¬
gen, würde man etwa feststellen können, daß-der Geist der Staatsmänner  und
nicht ihre Abkommen für die weitere Welt- §
geschichtliche Entwicklung entscheidend sind.
Und der Geist, in dem und mit dem die deutsch¬
englischen Besprechungengeführt wurden, stellt
immerhin doch eine gewisse Revolutionierung
der bisherigen diplomatischen Methoden, die ieine herrliche Unordnung in Europa zu sank¬
tionieren verstanden, dar. !

In den wahrscheinlich nie ganz auszuschal-
renden großen Konferenzen sollen später nur
noch die Abmachungen, die sich in der direkten
Aussprache von Vertretern freier und sou¬
veräner Staaten ergeben haben, sanktioniert
werden. Es ist nur logisch, wenn England nach
Abschluß der Besprechungenmit den deutschen
Vertretern sich nun mit anderen Mächten in
Verbindung setzen wird, um die grundsätzliche
Bereinigung aller noch strittigen Flotten¬
begrenzungsfragen in weiterer direkter Aus¬
sprache zu regeln. Der diplomatische Korrespon-dent der „Daily Mail " will bereits wissen, daß
ine britische Regierung eine Einladung an die
französische Regierung mit dem Ersuchen ge¬
sandt habe, „Sachverständige nach London zu
schicken, um in der nahen Zukunft ähnliche
Flottenbesprechungen abzuhalten". Aus der¬selben Quelle hört man, „daß Eden in Rom
Mussolini ebenfalls zu Flottenbesprechungen
mit der britischen Regierung auffordernwerde".

Deutschland hat jedenfalls wegen dieser be¬
vorstehenden Aussprachen keineswegs solche

Sorgen und Bedenken, wie sie gewisse aus¬
ländische Blätter gegenüber den deutsch-eng¬
lischen Besprechungen gehabt haben. Der fran¬
zösischen Presse blieb es Vorbehalten, immerwieder die Saat des Mißtrauens und Arg¬
wohns in den Boden der europäischenPolitik
zu legen. Es ist bezeichnend, wenn man im
„Oeuvre" liest, „daß man französischerseits das
Bestreben habe, die Methode der Untrennbar¬
keit der Fragen möglichst aufzulockern, indem
man den Begriff „Untrennbarkeit" durch den
„Zusammenhang" ersetzt." Das Blatt gibt
allerdings selber zu, „daß es sehr schwer sei,
sich eine Vorstellung davon zu machen, was
dieser Ausdruck genau bedeute."

Man sieht also, daß die Nervosität in der
französischen Diplomatie noch keineswegs über¬
wunden ist, daß aber anscheinend doch schüch¬
terne Ansätze zu einer gewissen Revision der
alten Methoden vorhanden sind, wenn man
sich wenigstens schon mit dem Gedanken ver¬traut macht, in der technischen Terminologie
gewissen Aenderungen Raum zu geben.
Schließlich ist nicht anzunehmen, daß ein ein¬
ziger Staat eine neue außenpolitische Ent¬
wicklung, die einen ganzen Erdteil erfassen soll,
auf die Dauer vereiteln kann. Der steinige
Weg vom europäischen Gegeneinander zum
Miteinander muß und wird gegangen werden,
wenn jemals der Frieden gesichert werden soll.

Unter den englischen Blättern sind in dieserRichtung die Aeußerungen der „Times" be¬
merkenswert, wenn sie feststellt: „Die deutsch-
englische Vereinbarung hat sich als praktische
Bemühung von besonders nützlicher Art erwie¬
sen. Nach der Absicht der britischen Regierung
füllten schnell andere Vereinbarungen folgen,
die schließlich in einer allgemeinen europäischen
Flottenvereinbarung verschmolzen werden
könnten. Jede dauerhafte Konvention muß
unstreitig eine Vereinbarung mit Deutschland
einschließen. Auf Grund der Ungleichheitendes
Versailler Vertrages ist keine dauernde Rege¬lung möglich gewesen." Diese Sätze kann das
nationalsozialistischeDeutschland um so mehr
unterstreichen, als ihr Sinn vom Führer wie¬
derholt in prägnanterer Form in die euro¬
päische Debatte geworfen wurde.

Die Unerhörtheit der außenpolitischen Kon¬
zeption Adolf Hitlers liegt in der Einfachheitund darum Ueberzeugungskraft seines politi¬
schen Denkens. Seine Worte haben ein Echoin der „Times" gefunden, die nach dem Ab- '
schluß des deutsch-englischen Flottenabkommens
ungeschminkt erklärt: „Die Zeit für Proteste
ist vorüber. Die Zeit zum Weiterschreiten ist
gekommen. Schon seit langem ist theoretisch
anerkannt worden, daß die neue Ordnung in
Europa sich nur auf die Gleichheit der Nationen

arunoen rann uno es nnrlUch Zeit ist, Den
Grundsatz in die Praxis überzuführen."

Solchen Politischen Kommentaren haben
wir nichts weiter hinzuzufügen, als daß sie
ihren Eindruck in denjenigen ausländischen
Kreisen nicht verfehlen möchten, die sich zu
einem mutigen Schritt in eine bessere inter¬
nationale Zusammenarbeit noch nicht bereit
zu finden vermögen. Botschafter von Rib-
bentrop  hat den Vertretern des Reuter-
Büros und der Havas -Agentur vor seiner
Abfahrt aus London eine Unterredung ge¬
währt , in der er davon sprach, daß Europa
iür die ganze zivilisierte Welt eine Sendungzu erfüllen habe, deren Größe und Bedeu¬
tung von keinem einsichtsvollen Staatsmannwird unterschätzt werden können. Mit vollem
Recht hat der Führer der deutschen Delega¬
tion es zurückgewiesen, daß Deutschland den
Ehrgeiz habe, einen Keil zwischen Frankreichund Großbritannien zu treiben, es vielmehr
der Reichsregierung darauf ankomme, „die
Kultur unserer alten Welt zu erhalten und
von dem Bemühen nicht zu lassen, Groß¬
britannien , Frankreich, Deutschland und die
europäischen Länder zusammenstehen zu las¬sen".

Der Botschafter hat diesen beiden einfluß¬
reichen Pressemännern noch einmal den
Standpunkt des Führers des nationalsozia¬
listischen Deutschlands interpretiert , wenn er
feststellt: „Ich glaube, daß Europa in der
Vergangenheit den Fehler gemacht hat , zu¬viel auf einmal zu unternehmen . Besonders
sind zwei Fehler begangen worden: 1. hat
man gewünscht, alles im gleichen Augenblickzu behandeln, anstatt ein Problem nach dem
andern in Angriff zu nehmen und 2. hatman — und dies ist schlimmer — immer
wieder versucht, alle Probleme aller Mächte
zur gleichen Zeit an dem gleichen Tisch zu
regeln." Diese Form und Methode einer
„kollektiven Friedenspolitik " mußte zum
Scheitern verurteilt sein, weil es unmöglich
ist, politische Entscheidungen von geschicht¬
licher Bedeutung in Bausch und Bogen fäl¬
len zu können. Die Lebensinterefsen der ein¬
zelnen Nationen find den verschiedenstenBe-
dingungen unterworfen , für die nur ein
Ausgleich geschaffen werden kann, wenn man
sich mit offener Ehrlichkeit begegnet. Diese
Voraussetzung ist allerdings nur bei einer
direkten Aussprache gegeben.

Damit ist die Mission Europas gekenn¬
zeichnet. Sie kann nur erfüllt werden, wenn
nach dem Vorbild der deutsch-polnischen und
deutsch-englischen Außenpolitik der Weg
gegenseitigen Verständnisses und gegenseiti¬ger Achtung weiter beschritten wird und das

negative Gegeneinander durch ein poütives
Miteinander abgelöst wird. Mit neuen Me¬
thoden muß an das alte Objekt, an die Siche¬
rung des Friedens unter den Völkern dieses
Erdteils , herangegangen werden, wenn end¬
lich das Damokles-Schwert ewiger Unsicher¬
heit über dem Haupt der Nationen verschwin¬
den soll. Adolf Hitler ist bereits als ein euro¬
päischer Staatsmann in die Geschichte ein¬
gegangen, besten Gedanken und Pläne dieseralten Welt ein neues, besseres und friedliche¬
res Gesicht geben, und dessen Größe von den
Völkern dieses Erdteils einst dankbar gewür¬
digt werden wird.

Dr . Walter Bastian.

Aer Führer bei RudolfM
Hohenlychen, 25. Juni.

Auf der Rückfahrt von Hamburg besuchte
der Führer seinen Stellvertreter . Reichs- !
minister Rudolf Heß,  der zur Erholung in !
Hohenlychen weilt . Bei dieser Gelegenheit
besichtigte der Führer die auf Veranlassung
des Neichssportführers in den dortigen Heil- !
anstalten eingerichtete klinische Abteilungfür Sport - und Arbeitsschäden und die vom ^Gau Groß-Berlin der NSDAP , erstellte»
Häuser „Mutter und Kind" der NSV.

Brand im Lichtspielhaus
Kempten, 25. Juni.

Im Dachgeschoß der Kammerlichtspiele
in Kempten brach am Dienstag mittag
während einer Filmvorführung für Schülerein Brand  aus . Es gelang, unter den '
Kindern eine Panik zu verhüten und sie
ohne geringste Gefährdung ins Freie zu
bringen . Nach mehrstündiger Arbeit der
Feuerwehr war der Brand lokalisiert. 20
Feuerwehrleute erlitten schwere Rauchver¬
giftungen . Ein Feuerwehrmann trug eine
schwere Augenverletzung davon.
Salpeierlager in Flammen

In der Nacht znm Dienstag brach in
einem Raum eines Lagerhauses in Zei¬
schen (Böhmen ), in dem 500 Waggon
Salpeter  lagerten , ein Brand aus , der
rasch um sich griff . Im Augenblick standen
etwa 80 Waggon Salpeter in Flammen . Die
Löscharbeiten gestalteten sich außerordentlich
schwierig. Die Feuerwehr mußte schließlich
die Metalldecke des Lagerhauses zerschlagenund den Brandherd von vier Stellen aus
bekämpfen. Erst am Dienstag morgen ge¬
lang es, den Brand einzukreiscn. Der Scha¬den ist bedeutend. Die Brandursache konnte
noch nicht geklärt werden.
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Diplomatische Schritte in Karts
Protest Versammlung gegen die ausländischen

Aerzte in Frankreich
Paris , 25. Juni.

Eine große Versammlung von Aerzten,
Zahnärzten und Medizinstudenten wandte
sich am Montag gegen die ungenügende Wir¬
kung des Gesetzentwurfes über die Ausübung
des Arztberufes durch Ausländer in Frank¬
reich. Man erklärte, den ausländischen Stu-
denten keine Schwierigkeiten machen zu wol-
len. wenn sie nach Beendigung ihrer Studien
wieder in ihr Heimatland zurückkehrten.
Würden sie sich aber in Frankreich ansiedeln,
so müßten sie den gleichen Verpflichtungen
wie die französischen Studenten unterliegen,
d. h., sie müßten vor allem Militärdienst für
Frankreich leisten.

Wie bekannt wird , hat der amerika¬
nische Botschafter  in Paris am Mon¬
tag die Aufmerksamkeit des französischen
Iisiaßenministeriums auf die schwierige Lage
gelenkt, in die 35 amerikanische Aerzte und
Zahnärzte , die in Paris bereits Praktizieren,
durch das dem Senat vorliegende Gesetz ge¬
raten würden . Auch der britische Bot¬
schafter und der Schweizer Ge¬
sandte  sollen ähnliche Vorstellungen zu-
gunsten der in Paris lebenden britischen und
schweizerischen Aerzte unternommen haben.

RarMeimberfall
auf belgische Nationalisten

Brüssel, 25. Juni.
Montag abend versuchten in Tournai

belgische Marxisten , nachdem sie schon vorher
Stänkereien und Schlägereien provoziert
hatten , wobei sie allerdings Prügel bezogen
hatten , mit Gewalt in eine Versammlung
der „Nationalen Legion" einzudringen . Da
der Versammlungsschutz zu schwäch war,
mußten Polizei und Militärgendarmerie ein-
greifen. Acht Personen wurden verletzt, vier
davon schwer.

Slottenkonferonz im Winter?
Paris , 25. Juni.

Die britische Antwortnote  auf die
französische Anfrage wegen der deutsch-briti¬
schen Flottenbesprechungen ist in Paris ein¬
getroffen. Das Schriftstück soll sehr kurz sein;
jedoch wird auf die Zweckmäßigkeit der Abhal¬
tung einer Flottenkonferenz gegen Ende dieses
Jahres im Hinblick auf das Erlöschen des
Washingtoner Flottenvertrages hingewiesen.

16 rote bei Flugzeugabsturz
Bogota (Kolumbien) , 25. Juni.

Bei Ca l i stießen zwei Flugzeuge zusammen.
Dabei wurden 16 Personen getötet und fünf
schwer verletzt. Beide Maschinen gingen sofort
in Flammen auf. Mehrere Insassen verbrann¬
ten bis zur Unkenntlichkeit. Das eine Flug¬
zeug, das von dem bekannten südamerikanischen
Flieger Sa mp er gesteuert wurde, gehörte
der Südamerika-Kolnmbien-Fluglinie , das an¬
dere der Scadia-Linie.

Unachtsamkeit fordert neun Zote
Wie aus Orenburg  gemeldet wird , ist

auf der Strecke Orenburg -Orsk ein Personen¬
zug entgleist, wobei neun Personen ge¬
tötet  und zahlreiche schwer verletzt wur¬
den. Der Unfall ist durch Unachtsam¬
keit  des Zugpersonals verursacht worden.
Die Strecke mußte für 22 Stunden gesperrt
werden.

Merschtvemmung und Dürrr
in China

Schwere Wolkenbrüche fordern Hunderte von
Todesopfern

Schanghai , 25. Juni.
Schwere W olken brüche,  die zahllose

Opfer forderten , gingen während des Sonn¬
tag über weite Gebiete der Provinzen Hupe,
Anhui, Kiangsu . Tschekiang und Kwantung
nieder. Hankau hat unter den Wolkenbrü¬
chen besonders schwer gelitten. Zahlreiche
Häuser der chinesischen Viertel stürzten durch
die Wucht der niederströmenden Wassermas¬
sen ein. Ganze Stadtteile sind unter Wasser
gesetzt. Die Zahl der Todesopfer,  die
sich noch nicht in voller Höhe übersehen läßt,
wird bisher auf mehrere hundert  ge¬
schätzt. Die Zahl der Verletzten dürfte hinter
dieser Ziffer kaum zurückstehen.

Äuch aus Nanking  kommen Meldun¬
gen von schweren Regengüssen. Ter Nieder¬
schlag beträgt dort nicht weniger als 30
Zentimeter . Tie Wasserstünde der Flüsse in

i den betroffenen Provinzen hat teilweise eine
! außerordentliche Höhe erreicht. Die Flüsse

„Goethe sprach:
„Wir reiten in die Kreuz und Quer
Nach Freuden und Geschäften,
Doch immer kläfft es hinterher
Und billt aus allen Kräften.
So will der Spitz aus unserm Stall
Uns immerfort begleiten.
Und seines Bellens lauter Schall
Beweist uns , daß wir reiten/'

WU'

Ein solcher Beweis, wie ihn Altmeister
Goethe die „Kläffer", die Nörgler seiner Zeit
erbringen läßt , ist von diesen so wenig ge¬
wollt, wie von ihren Gesinnungsverwandten
von heute. Auch sie werden uns fürder nicht
mehr beweisen wollen, daß wir reiten , son¬
dern werden doch noch lieber nützliche Klein¬
arbeit zu leisten beginnen und Mitarbeiten
am Wiederaufstieg des Vaterlandesl

sind streckenweise über die Ufer getreten und
haben weite Gebiete überschwemmt. Der
Wasserstand des Jangtseflusses ist um zwei
Meter  gestiegen . Der Tsientang -Fluß in
der Provinz Tschekiang hat an mehreren
Stellen die Deiche durchbrochen. Unterdessen
hält die Dürre  in der Provinz Schantung
unvermindert stark an . Die Früchte auf den
Feldern verbrennen  in der Sonnenglut.
Die Schäden der Dürre sind, soweit es sich
bis jetzt übersehen läßt , geradezu verheerend.

1Z Fahre Zuchthaus für eineSochverraterin
Berlin , 25. Juni.

Der Volksgerichtshof verkündete am Diens¬
tag ein Urteil gegen eine kommunistische
Jugendfunktionärin , das mit Rücksicht auf
die Höhe der verhängten Strafe besondere
Beachtung verdient . Die 24jährige Berta
Karg  aus München erhielt wegen Vor¬
bereitung zum Hochverrat 15 Jahre Zucht¬
haus und zehn Jahre Ehrverlust . Außerdem
wurde die Polizeiaufsicht gegen sie angeord¬
net. Die Angeklagte, eine fanatische Kom-
munistin , war in der Reichsleitung des ille-
galen kommunistischen Jugendverbande»
tätig und hat am Wiederaufbau der zer¬
schlagenen Parteiorganisation in drei Be-
zirken bis zu ihrer Festnahme am 31. Ja¬
nuar 1934 gearbeitet . Das Material für
ihre staatsfeindliche Wühlarbeit erhielt sie
von einem Beauftragten des Zentralkomi¬
tees der KPD ., den sie in Paris aufsuchte.
Es handelt sich dabei um einen äußerst ge¬
fährlichen Emigranten , der vom sicheren
Hinterhalt im Ausland her sein ehemaliges
deutsches Vaterland bekämpfte und versucht
hat , die Organisation der KPD . wieder aus¬
zurichten.

Luftglganten fließen zusammen
Das schwere Fliegerunglück in Columbien

Bogota , 25. Juni.
Am Montag nachmittag ereignete sich,

wie bereits kürz gemeldet, auf dem Flug¬
platz von Modellin ein schwerer Un¬
fall.  Ein dreimotoriges Fordslugzeug der
kolumbianischen Luftverkehrsgesellschaft"̂ «:»
stieß mit einem Ford der deutsch-columbia-
nischen Gesellschaft Soadta zusammen. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen ist der
Hergang des Unfalls noch nicht ganz klar.
Beide Flugzeuge gerieten nach dem Zusam¬
menstoß in Brand.  Von dem Soadta-
Flugzeug kamen die dreiköpfige Besatzung,
der Flugzeugführer Thom,  der Mechani¬
ker First  und ein Luftboy, sowie vier
»Fluggäste ums Leben.  Besatzung und
Insassen des Flugzeugs der Saco , an dessen
Steuer der Leiter und Gründer des Unter¬
nehmens , Sa mp er , saß, wurden gleich-
salls getötet.

LiMöMMWeit
25Momeier>RarW deswürtt.NM.

Unser letztes Arbeitsjahr galt der Schu¬
lung , unser diesjähriges gilt der Ertüch¬
tigung.  Wenn alle württembergischen
BdM .-Mädel am nächsten Sonntag , dem
letzten Tag dieses Monats , zu einem 25-Kilo-
meter-Marsch antreten und diesen zum glei¬
chen Zeitpunkt beginnen, so erfüllen sie da¬
mit einen Punkt der Bedingungen zum
Leistungsabzeichen,  dessen Erringen
im gesamten Ertüchtigungsplan der Reichs¬
jugendführung eine wichtige Stelle ein¬
nimmt . Zugleich wollen sie damit aber auch
für sich und die Oeffentlichkeit einen ein-

_Donnerstag , den 27. Juni t!M

drucksvöllen Abschluß des Kampf,
monats Juni  schaffen. Sie wollen dabei
nicht wie die Mädelvereine und -Bünde von
gestern und vorgestern mehr oder weniger
genießerisch in losen Grüppchen durch die
Landschaft pilgern ; ihr geschlossenes
Austreten  im gleichen Schritt und in
derselben Kluft soll Ausdruck ihrer
einheitlichen inneren Haltung

j stin, die arbeitsfroh , kämpferisch
! und ausdas  Ganze gerichtet  ist.
! Da kann nicht jedes Mädel so wandern , wie

es gerade Lust hat . Jede hat sich vielmehr
in Zucht und Ordnung der Gemein¬
schaft  einzufügen , in und mit der es seine

! Ausgabe erfüllen muß.
In keiner Weise soll aber dieser 25-Kilo-

meter-Marsch eine Nachahmung der soldati¬
schen Haltung der Jungen sein. Er dient
einmal der Erziehung der Mädel
zu gesunden , schlichten , kraft¬
vollen und einsatzbereiten deut¬
schen Menschen;  weiter soll er aber
auch den Volksgenossen in Stadt und Land
Gelegenheit geben, ein klares Bild vom
äußeren und inneren Wesen un¬
serer BdM . - Mädel  zu bekommen.
Jedes Mädel wird sich der bedeutsamen Auf¬
gabe dieses Marsches bewußt sein und alle
Kraft dafür einsetzen, daß seine Durchfüh¬
rung dem Sinn , der ihm zugrunde liegt,
voll und ganz entsprechen wird . Vielleicht
verspüren am Sonntag dann auch die Mä¬
del, die immer noch außerhalb der Gemein¬
schaft des Bundes deutscher Mädel stehen,
foviel vom Gei st der nationalsozia¬
listischen Jugend,  daß sie es nicht

l fertig bringen , noch länger abseits zu
! bleiben.

! Etne geschlossene Kampffront
i Aufklärungsabend der Stuttgarter HI.
1 und der Vertrauenslehrer
! Stuttgart , 24. Juni.
^ Die Bannführung 119 (Stuttgart ) rief

die gesamte Vertrauenslehrerschaft der Stutt.
zarter Schulen zusammen, um diese über
die Sozialarbeit der Hitlerjugend und ins¬
besondere über deren Freizeitlager aufzu¬
klären . Es sprachen der Bannführer
Mayer  sowie der Jungvolksozialreferent
des Standortes Stuttgart und die Sozial¬
referentin des Untergaues Im Mittelpunkt
dieses Aufklärungsabends stand eine An¬
sprache von Gebietsführer Sünder-
mann,  der über das Wesen, die Arbeit
und den Kampf der württembergischen Hit¬
lerjugend sprach. In seinen Ausführungen
streifte er anfangs die Arbeit der früheren
Jugendbünde und stellte im Gegensatz dazu
die Leistungen der HI . besonders auf sozia¬
lem Gebiet heraus . Er betonte dann , daß in
Gegenden, in denen inan glau bte, nie die
Mhrung der nationalsozialistischen Jugend'
einem Jugendlichen anvertrauen zu können,

! die Hitlerjugend nach einer gründlichen Schu-
i lungsarbeit eine Gruppe prachtvoller junger
! HJ .-Führer herangebildet habe.

Ebenso verhält es sich mit der körperlichen
! Ertüchtigung der Jugend . Was in früheren

Jahren auch den Sportvereinen nicht gelun¬
gen ist, das hat die HI . im zweiten Jahre
nach der Revolution fertiggebracht , nämlich
überall , auch draußen in den kleinsten Land-
standorten die Jugend für die körperliche
Ertüchtigung zu erfassen. Was die Sport¬
vereine in der jetzigen Zeit anbetrifft , so
führte der Gebietsführer weiter aus , haben
wir selbstverständlich nichts gegen ihr wei¬
teres Fortbestehen einzuwenden, aber ihre
Arbeit an der Jugend ist nur eine zusätzliche,
die Grundausbildung  der körper¬
lichen Schulung bei den Jugendlichen lei-

lotsscdsndsrlckil von Wsltst Klinlcmüllsr

36) Verlas KnorrL Hirtt, G m. b. H.. München

„Genosse", sagt er wehmütig , „Sie können
sich vorstellen, daß einem solche Episoden,
wie diese eben, das Herz brechen können.
Glatt das Herz brechen! Tie Leiden haben
uns Russen mürbe gemacht und uns russische
Oesterreicher überhaupt . Und wenn man
dann noch erniedrigt und beleidigt wird —"

Und schließlich macht Klink an seinem Be¬
gleiter eine Eroberung , der beginnt aui ein¬
mal . gepackt und gerührt von dem Schmerz
des Mannes an seiner Seite , ebenfalls auf
die „dummen Milizionäre " zu schimpfen und
über die Behandlung , die Klink erfahren hat.

Und auf diese Weise passiert es. daß Klink
dem Kommissar von dem Studenten mit be-
weglichen Worten als jemand vorgestellt
wird , der vollkommen einwandfrei ist und
der Unrecht erlitten hat.

Und als dann Klink seinerseits wieder los¬
legt und zuerst blaurot und dann blaß vor
Empörung wird , ist der Kommissar erobert.

Er bittet — — tausendmal um Entschul¬
digung und gibt sofort den Befehl. Klink
freizulassen!

Klink bleibt glatt wieder einmal die Spucke
weg. Aut diesen unerhörten Erfolg ist er
nicht gefaßt gewesen und am liebsten wäre
er dem Mann um den Hals gefallen und
hätte ihm einen dankbaren Kuß auf die
Packen gegeben. Aber er verbeißt sich solche
NLHrunge« . und wieder einmal saßt ihn der

grimmige Humor des alten Landsknechtes
und der alte Leutnantsübermut.

Er nimmt die Mitteilung seiner Freilas¬
sung kühl entgegen.

„Ich nehme das zur Kenntnis ", knurrt er,
„habe das nicht anders erwartet ."

Dreht sich um . bittet den Studenten , wie¬
der mit ihm zur Miliz zurückzugehen, und
dort teilt Klink den verdutzten Herren das
Ergebnis der kommissarischen Untersuchung
mit.

„Ich bitte, mir sofort meine Papiere her¬
auszugeben ", sagt er schroff, „ferner ersuche
ich, auf diesen Papieren die Richtigkeit zu
vermerken. Auch für mein Gepäck. Dann
brauche ich sofort einen Erlaubnisschein , hier
in Petersburg wohnen zu dürfen , sonst pas¬
siert mir an der nächsten Ecke wieder solche
Schweinerei ."

Im Handumdrehen hat Klink alles, was
er gefordert hat . —

„Guten Abend!"
So . ihr Hunde! denkt er vergnügt und

strahlend und haut ab. steigt draußen vor
dem Bahnhof in das erste beste Auto . Nie¬
mand folgt ihm. Und der Leutnant Klink
kann in diesem wunderbaren Augenblick, da
ihm das Herz vor Freude zu zerspringen
droht , nichts anderes , als immer wieder vor
sich hinsagen : Mensch. Mensch. Mensch! In
welchem bescheidenen Wort sich alles aus¬
prägt , was er empfindet: Dankbarkeit gegen
das Schicksal. Freude . Rührung , Uebermut.
Ausgelassenheit und Stolz.

Mitten in der feindlichen Hauptstadt!
! Durch den Newski-Prospekt! Dichtes Gewühl
! von Menschen! Großstadt endlich wieder ein¬

mal , hell erleuchtete Schaufenster mit mär¬
chenhaften Auslagen , elegante Frauen trotz
Revolution-

Mensch. Mensch. Mensch!
Der Chauffeur verlangt für die Fahr:

fünfzig Rubel und Klink ist nahe daran , wie¬
der einmal , diesmal echt, den wilden Mann
zu markieren , da fällt ihm ein. daß er. um
den Tag zu feiern, eigentlich diesem Mann —

„Hier hast du vierzig", sagt er vergnügt,
und dann steht er vor dem Hause von Freun¬
den. deren Adresse er bekommen hat.

Acht Tage lang lebt er in Petersburg.
Sie sind notwendig , um neue Papiere zu

beschaffen und Geld zu bekommen. Sein
neuer Paß lautet auf den Namen eines rus¬
sischen Kaufmanns Eduard Friedrichowitsch
Werg aus Dorpat . 48 Jahre alt , verheiratet,
drei Kinder . Er bekommt auch einen Erlaub¬
nisschein zur Durchreise nach Finnland mit
gestempelter und beglaubigter Photographie.
Und damit war eigentlich die Garantie für
das restlose Gelingen seiner Flucht gegeben,
und die Tage in Petersburg wurden für ihn
zu einem einzigen Fest.

Er hat eine herrliche Wohnung mit allen
Beguemlichkeiten. hat eine praktvolle Bewir¬
tung und er lebt ordentlich auf.

Wie zu alten , längst vergessenen und un¬
wahrscheinlichen Zeiten ist er wieder in be¬
freundeten Familien , tanzt , schlemmt, trinkt,
musiziert, spielt sein geliebtes Harmonium.

Er trifft in dieser Familie einen großen
Kreis von Neutralen , die alle deutschfreund¬
lich sind oder durch die russische Revolution
deutschfreundlich geworden sind.

Bei all diesem vergißt er nicht, sich unauf¬
fällig umzusehen, ob er nicht etwelchen
Landsleuten , die gleich ihm auf der Flucht
sind behilflich sein kann. Zwei deutsche Offi-
ziere und zwei Mannschaften bringt er zu
seinen Freunden , wo sie ausgezeichnet aus¬
gehoben und versteckt sind und wo sogar eine

nächtliche Untersuchung durch fünfzig brül¬
lende Rotgardisten keinen Erfolg hat.

Und endlich komm; der Tag.
Klink hat sich zur Durchreise durch Finn-

land entschlossen. Die beiden deutschen Ka¬
meraden . die er eigentlich mitnehmen will,
trauen dieser Route nicht. Sie wollen lieber
ohne Papiere als blinde Passagiere nach
Jakobstadt fahren und dort aut ein sagen¬
haftes Motorboot oder Unterseeboot warten,
das sie weiterbefördern soll. Sie wollen auch
Klink überreden , mit ihnen zu gehen.

Aber er hat seinen Plan fertig im Kops
und weicht nicht einen Zentimeter von ihm
ab. Glatte Paßkontrolle beim Grenzübertritt
nach Finnland!

Und kaum hat der Zug die Grenze passten,
überkommen ihn schon Heimatsgefühle . Das
finnische Land ist sauber und ordentlich. Die
Menschen gleichen den deutschen Menschen.
Russische Sprache macht hier unbeliebt und
verdächtig.

Tie Fahrt geh: bis zur Endstation . Kuo-
pio bis Ka;äna . und von hier aus sechshun¬
dert Werst weit noch m drei Schlitten . Klink
hat im Zuge Gesellschaft bekommen: zwei
baltische Offiziere, die in die deutsche Armee
eintreten wollen und bisher in russischen
Diensten standen, und drei deutsche Zivil-
getangene. Tie Führung übernimmt ein fin¬
nischer Student deutsch-finnischer Begeiste¬
rung . Tag und Nacht fahren ne durch den
schönen winterlichen Wald , über zugelrorene
Seen , über Flüsse und Sümpfe . Klink erlegt
vom Schlitten aus nut der Pistole einige
Schneehühner , die — vertraut wie Haus¬
hühner — auf dem Fahrweg im tiefen Schnee
sitzen und von den Hgserresten leben, die von
den Pferden fallen gelassen werden. —

(Fortsetzung folgt)
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zret die Hitlerjugend.  Zürn Schluß
erklärte Gebietsführer Sundermann noch die
Gründe sür unseren Kamps in diesem Mo¬
nat . Er stellt fest, daß vor allem unser An¬
sturm gegen die konfessionellenJugendgrup¬
pen bereits die besten Erfolge er-
zielt  hat . Nachdem der Gebietsführer noch
kurz die Arbeitsgebiete der Erzieherschaft
und die der Hitlerjugend gestreift hatte , be¬
schloß er seine Ansprache mit dem Appell, daß
sich die Lehrerschaft mit demselben Einsatz in
unsere Kampffront einreihe. Großen Beifall
riefen bei der Lehrerschaft die Schlußworte
des Gebietsführers hervor : „Wir wollen allen
eine Gefahr sein, die sich an der Volksgemein¬
schaft des Volkes versündigen."

Ale Hauptversammlung
-er Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft

Stuttgart , 25. Juni.
Unter stärkster Anteilnahme der Vertreter

der Württ . Staatsregierung , der Partei , der
Wehrmacht und der Landespolizei, der Wissen¬
schaft und Studentenschaft und der Stadt
Stuttgart hielt die Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft
zur Förderung der Wissenschaften am Diens¬
tagvormittag im großen Stadtgartensaal ihre
24. ordentliche Hauptversammlung ab. Der
Präsident der Gesellschaft, Geh. Rat Professor
Dr . Planck,  begrüßte die Versammlung mit
herzlichen Worten, um dann den Jahresbericht
vorzulegen, der den Gästen und Mitgliedern
in Heft 26/28 der Zeitschrift „Die Naturwissen¬
schaften" in voller Ausführlichkeit zugänglich
gemacht war . Er umfaßt das gesamte wissen¬
schaftliche Arbeitsgebiet der Kaiser-Wilhelm-
Gesellschaft und ihrer Forschungsinstitute und
ist in seiner gewissenhaftenAusführlichkeit ge¬
eignet, seinen Zweck zu erfüllen, „allen an der
Weltgeltung deutscher Wissenschaft Interessier¬
ten, sowohl den deutschen Volksgenossenals
auch dem Auslande, einen kurzen Einblick in
die Arbeit der Gesellschaft zu geben". Im Mit¬
telpunkt der Hauptversammlung standen dann
zwei richtungweisende Vorträge.
Telegrammwechsel mit dem Führer

Von der heutigen Hauptversammlung der
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft gab der Vor¬
sitzende, Geheimrat Professor Dr . Planck,
folgendes Begrüßungstelegramm an den
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler be¬
kannt:

„Nachdem am gestrigen Tage das Institut
sür Metallforschung ein neues würdiges Heim
in Stuttgart gefunden hat, vereinigt sich heute
die Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zu ihrer
24. Hauptversammlung in Stuttgart . Die Ver¬
sammlung sendet dem Führer und Reichskanz¬
ler ehrerbietigen Gruß mit der Versicherung,
daß auch in Zukunft die deutsche Wissenschaft
den Dienst am Vaterland als ihre heiligste
Pflicht ansehen wird ."

Straßenraub eines Drciundzwanzigjährigen
Stuttgart , 25. Juni . Die Große Straf-

kammer verurteilte den erst 23jährigen Hein¬
rich Künzler  von Stuttgart wegen eines
Verbrechens des schweren Raubs , fünf Ver¬
brechen des schweren Diebstahls und eines
Vergehens der erschwerten Unterschlagung
unter Zubilligung mildernder Umstände zu
vier Jahren Gefängnis und drei¬
jährigem Ehrverlust.  Der bereits
mehrfach vorbestrafte und ohne festen Wohn¬
sitz in der Welt herumziehende Angeklagte
hatte am 5. April dieses Jahres , einem Zahl¬
tag , kurz unch acht Uhr abends den von der
Schichtarbeit in der Spinnerei im Brühl
nach ihrem Wohnort Ruit zurückkehrenden
Arbeiterinnen beim Weiler Berg aufge¬
lauert und einer Frau unter Vorhalten
einer Schreckschußpistole ihren
Geldb -eutel mit rund 20 Nt a r k
Inhalt geraubt,  wobei er drohte , sie
über den Haufen zu knallen, wenn sie ihm
nicht sofort ihr Geld ausliefere , obwohl die
Frau ihm vorgestellt hatte , daß sie seit vier
Jahren sür einen kranken Mann zu sorgen
habe. Als sie ihm nach dem Raub folgte, um
ihn mit Hilfe von Passanten vielleicht noch
stellen ' u können, gab er einige Schüsse aus
der Gaspistole gegen sie ab, deren Rauch
ihr beißend in die Augen drang . Erst drei
Wochen später konnte der Räuber festgenom¬men werden.

Bei den Einbruchsdiebstählen handelte es
sich um einen Wohnungseinbruch und zwei
Dachkammereinbrttche in Stuttgart , wobei
der Angeklagte insgesamt 80 Mark Bargeld
und Schmuckgegenständeim Gesamtwert von
225 NM. erbeutete. Bei einem weiteren Ein¬
bruch bei seinem Zimmervermieter in Eß¬
lingen fielen dem Angeklagten 353 NM. in
die Hände, die der Eßlinger Krankenunter¬
stützungskassegehörten. Bei zwei Einbrüchen
m das Lokal der Kindergrippe der Kirchen¬
gemeinde Wangen stahl der Angeklagte 38
NM. Bargeld , eine goldene Uhrkette und zwei
Taschenuhren . Eine ganze Reihe weiterer
Diebstähle des Angeklagten war wegen Un¬
erheblichkeit in Bezug auf das Strafmaß
überhaupt nicht unter Anklage gestelltworden.

3S Jahre „Zeppelin"
In diesen Tagen sind es 35 Jahre,  seit

Graf Zeppelin seine geniale Schöpfung
erstmals  der staunenden Welt vorgeführt
Hatz Es waren erhebende Stunden , für viele
aber auch Tage herber Enttäuschung . Am
SamStag , den 30 . Juni  1900 , einem
schönen Sommertag , strömten in Friedrichs¬
hafen von nah und fern Taufende zusam¬

men. vie oen für avends 5 tllsic ängeklln-
digteu erstmaligen Aufstieg des neuen Luft¬
schiffs miterleben wollten. Schon in den
frühen Morgenstunden setzte eine wahre Völ¬
kerwanderung nach der benachbarten Werft
Manzell  ein , wo das Luftschiff starten
sollte. Badische, bayerische, österreichische und
schweizerische Sonderschiffe brachten weitere
Tausende von schaulustigen im Laufe des
Nachmittags herbei. Die Spannung stieg von
stunde zu Stunde immer mehr. Alles war¬
tete der Dinge, die kommen sollten. Allein
es wurde 6 Uhr, ja 7 Uhr und das Luftschiff
lag immer noch in seiner Halle. Endlich ver¬
lautete , daß der Aufstieg wegen ungünstigen
Windes nicht möglich sei . So endete
also der Tag . der eigentlich der Geburtstag
des Luftschiffes hätte werden sollen, mit
einer bitteren Enttäuschung für die unge¬
zählten Neugierigen, die zum Teil aus wei-
ter Ferne herbeigekommen waren und nun
verärgert wieder nach Hause fahren mußten.

Auch am folgenden Tag , Sonntag , den
1. Juli,  wurde die Hoffnung der Wenigen,
die noch in Friedrichshafen verblieben wa¬
ren, rn der Hauptsache wieder zu Schanden.
Die paar Sonderschiffe, die sich Nachmittags
wieder vor Manzell eingefunden hatten,
kehrten gegen Abend unverrichteter Dinge
wieder heim, da die Windverhältnisse eine
Ausfahrt des Luftschiffes aus seiner schützen¬
den Halle wiederum nicht rätlich erscheinen
ließen. Und doch sollte unversehens ein klei¬
ner Kreis Glücklicher noch Zeuge eines be-
deutungsvollen Vorgangs werden. Abends
gegen 8 Uhr, nachdem die Windverhältnisse
plötzlich sich gebessert hatten , entschloß sich
Graf Zeppelin doch noch zu einer probewei¬
sen Herausholung des Luftschiffes aus der
Halle. In kürzester Zeit war es, auf 12
Pontons ruhend , durch einen kleinen Schrau¬
bendampfer etwa 500 Meter weit auf den
See hinausgeschleppt. Brausende Hurrarufe
begrüßten das Luftschiff, in dessen vorder¬
ster Gondel der Graf sich befand, bei diesem
seinem ersten Eintritt in die Welt . Und voll
Stalinen sahen die Fahrgäste des in der
Nähe befindlichen Dampfers „König Karl"
das Luftschiff erstmals in seiner ganzen gi¬
gantischen Große. Nur kurze Zeit dauerte der
überwältigende Anblick. Wegen der vorge¬
rückten Abendstunde getraute man sich nicht
zu einem Ausstieg und so war das Ungetüm
in Bälde wieder in seiner Halle geborgen.

Am Montag , den 2. Juli  aber wurde
der Aufstieg des Luftschiffs Wirk¬
lichkeit.  Unter der persönlichen Führung
des Grafen , dem Ingenieur Burr , Baron
Bassus , Monteur Groß u. a. zur Seite stan¬
den, stieg das neue Riesenschiff gegen Abend
auf . Es war ein spannender Moment , als
die ersten Kommandos zum Nachlassen der
Haltetaue ertönten und das Luftschiff sich
langsam hob. Der Augenblick, in welchem
es plötzlich ganz losgelassen wurde , wird
jedem, der es mitangesehen hat , unvergeß¬
lich geblieben sein. Die Hurras , die dem
gigantischen Fahrzeug in die Lüfte nach¬
gesandt wurden , kamen aus frohbewegtem
Herzen, denn der Anblick war unvergleich¬
lich schön. Nach einer kurzen Landung im
Se vor Immenstaad  kehrte das Luft¬
schiff wieder nach Manzell zurück.

So endete wohlgelungen der erste Au f-
stieg  des „Zeppelin " und die schönsten Hoff¬
nungen knüpften sich an diesen ersten Ver¬
such. Sie haben sich voll erfüllt , trotzdem
manche herbe Enttäuschung dem genialen
Erfinder bekanntlich nicht erspart geblieben
ist.

Verordnungen Wer Werbe-
beflbrünkungen

Die Wirtschaftswerbung dient der Absatz¬
förderung . Sie erfüllt eine wichtige Aufgabe
innerhalb der Volkswirtschaft. Im Nahmen
der durch gesetzliche und behördliche Bestim¬
mungen gesteckten Grenzen muß , wie auch der
Präsident des Werberates der deutschen
Wirtschaft wiederholt betont hat , dem ein¬
zelnen soviel Freiheit bei seiner Werbung
gelassen Verden, daß er nach eigenem Er¬
messen Art und Umfang der Werbung be¬
stimmen und seine Leistungsfähigkeit aus¬
nutzen kann. Es ist nicht angängig , daß Ver¬
bände und Organisationen ohne besondere
Ermächtigung ihren Mitgliedern werbe¬
beschränkende Bestimmungen auferlegen.
Derartige Beschränkungen hindern den gere¬
gelten Ablauf des Wirtschaftslebens , sie hem¬
men Wettbewerb und gesunde Preisentwick¬
lung ; sie müssen auch zu empfindlichen Stö¬
rungen innerhalb der Werbewirtschaft füh¬
ren.

Um Preissteigernde Rückwirkungen zu ver¬
hindern , werden der Reichskommissar für
Preisüberwachung und die von ihm beauf¬
tragten Stellen die erforderlichen Maßnah¬
men zur Verhinderung unzulässiger und un¬
wirtschaftlicher Werbebeschränkungen treffen.
Auf Grund der Verordnung über die Befug¬
nisse des Reichskommissars für Preisüber¬
wachung vom 8. Dezember 1931 (RGBl . l.
S . 747) in Verbindung mit dem Gesetz über
Bestellung eines Neichskommissars für Preis¬
überwachung vom 5. November 1934 (RGBl.
I , S . 1085) und mit dem Gesetz über die Er¬
weiterung der Befugnisse des Reichskommis¬
sars für Preisüberwachung vom 4. Dezem¬
ber 1934 (RGBl . I. S . 1201) wird im Ein¬
vernehmen nnt dem Präsidenten des Werbe¬
rates der deutschen Wirtschaft verordnet:

8 1
Wer den Vorschriften oder Anordnungen

des Neichskommissars für Preisüberwachung

oder der vor. chm veauflragten Stetten üver
die Untersagung von Maßnahmen der Werbe¬
beschränkung zuwiderhandelt , kann von der
örtlichen zuständigen Preisüberwachungsstelle
mit einer Ordnungsstrafe bis zu RM. 1000.—
für reden Fall der Zuwiderhandlung bestraft
werden.

8 2
Für das Verfahren gelten die Bestimmun¬

gen der 88 15—17 der Verordnung über
Preisüberwachung vom 11. Dezember 1934
(RGBl . I, S . 1245).

Diese Verordnung tritt mit dem Tage nach
der Verkündung in Kraft.

Berlin , den 19. Juni 1935.
Der Kommissar für Preisüberwachung:

Dr . Goerdeler.

Glückliche Sugendzeit
Denken wir Alten einmal zurück an die

Zeit , die lange, lange hinter uns liegt, an
die Zeit , als wir noch jung waren , d. h. noch
jung an Jahren ; denn unser Herz ist heute
noch jung . Wenn die großen Ferien heran¬
nahten , dann wurden die gemeinsamen
Gänge zur Schule und von der Schule und
all die Pausen dazu benutzt, um zu erzäh¬
len, wo und wie ein jeder von uns ststne
Ferien verbringt . Der eine wollte zu seinem
Onkel aufs Land, freute sich, daß er wieder
beim Heuen helfen konnte, freute sich, daß
er wieder warme Milch, frisch von der Kuh.
trinken durfte, sah sich wieder herumtollen
im Garten und auf dem Feld, im Wald
beim Beerensuchen und mit all seinen Freun¬
den aus dem Dorfe im herrlichen kühlen
Wasser des Sees ein Bad nehmen. Ein an¬
derer hatte einen großen, schon verbeirateten
Bruder in einer Kleinstadt als Ackerbürger
und Schmied zu wohnen, bei dem er in
jedem Jahre seine Ferien verlebte. Auch hier
gings auf Feld, um beim Unkrautjäten , um
beim Graben und Hacken zu belfen — und
dann all das Interessante in der Schmiede
— wenn der große Blasebalg die Kohlen zum
Glühen brachte, der große Bruder das Eisen
bis zur Weißglut erhitzte und mit den Gesel¬
len im Gleichtakt mit schweren Hämmern
auf das heiße Eisen hieb, daß die Funken
sprühten , — beim Erzählen strahlten die
Augen vor dem Glück der Erwartung.

Wir denken zurück an diese Zeit und erin¬
nern uns , daß dann aber auch mancher von
uns still und bedrückt neben uns herging.
Niemand war da, der diese jungen Menschen
während der Ferien auf dem Lande auf¬
nehmen konnte. Sie mußten während der
drückenden Sommerhitze in den engen Stra¬
ßen der Stadt ihre Ferien verbringen . Tie
wenigen Spielplätze konnten ihnen kein wirk¬
licher Ersatz sein sür Wald und Feld, für
reine Luft, für das lebendige Leben mit Tier
und Pflanze , wie es sich jenseits der hohen
Mauern abspielt . Und selbst ein Sonntags-
ausflug in die Umgebung der Stadt konnte
für das Leben da draußen ein wirklrches
Versiebe" - ' -'ü vermitteln . Niemand war da.
der diesen armen Jungen und Mädel helfen
wollte, und wir Jungen , die wir hinaus
dursten rn die Schönheit und die Freiheit
einer glücklichen Ferienzeit auf dem Lande,
konnten sie nur bedauern.

Daran wollen wir denken, wenn heute die
NS . - Volkswohlfahrt  dazu aufruft.
Ferienfrerplätze für unsere Ju¬
gend zur Verfügung zu stellen.
Sie kommen den Aermsten der Armen unter
unseren Kindern zugute, Kindern , die erb¬
biologisch wertvoll und gesund sind, die aber
nach den Jahren der Not , in denen sie auf¬
wachsen mußten , dringend der Erholung be¬
dürfen , damit sie stark werden, die Aufgaben,
die ihnen das Leben in der Gemeinschaft stel¬
len wird, zu meistern.

Glückliche Jugendzeit ! Sorgen wir Alten
dafür , indem wir Jungen und Mädel unser
Haus öffnen, in der Erinnerung an unsere
eigene Jugendzeit , daß unsere Jugend wieder
eine Verbindung mit dem heiligen Mutter¬
boden der Heimat bekommt, dort , wo kein
Asphalt und kein Großstadtpflaster ist. wo
keine erdrückenden Mietskasernen stehen.

Deik He«A«cüe»
Von Bruno Manuel

Bei einem Dorfbewohner erschienen zwei
Männer von beträchtlichen Ausmaßen und
baten um ein Nachtquartier . Der Dorfbewoh¬
ner hat für solche Fälle eine offene Scheune.

„Wir sind nämlich auf einer Fußwande¬
rung nach Vorderindien und wollen zu den
heiligen Kühen."

Ob das ihr Ernst sei, fragte der Dorf¬
bewohner und wie lange sie wohl wandern

j werden.
„Höchstens bis Ende November. Wahr¬

scheinlich aber weniger."
Die Männer machten auf den Dorfbewoh¬

ner großen Eindruck. Das nannte er Cou¬
rage . Er gab ihnen rohe Milch, zwar nicht
von heiligen Kühen, schenkte sich auch welche
ein und bekam dann wildbewegte Geschichten
erzählt.

Die Geschichten waren nicht schlecht. Nur
trugen sie den Stempel der Unwahrheit auf
der Stirn . Der Dorfbewohner hatte das
ziemlich sichere Gefühl, daß sie erlogen waren.
Auch erwiesen sich die beiden bei näherer Be¬

trachtung als unerfreulich . Etwas an ihnen
schien nicht in Ordnung.

Eine ganze Weile war der Dorfbewohner
ratlos . Dann ging er aus dem Zimmer und
machte hinter sich die Tür zu. Doch ver¬
säumte er nicht, durchs Schlüsselloch zu sehen.
Da wurde ihm die Sache klar. Die beiden
liebäugelten mit seiner Milch. Nicht, um sie
zu trinken. Sie hatten Gemeineres vor . Als
sie sich unbeobachtet fühlten, zogen sie etwas
aus der Tasche und schütteten es ins Glas.

Zum Glück war der Dorfbewohner un¬
erschrocken. Und auch erfinderisch, wenn es
auf das Erfassen einer Situation ankam. Er
trat beherzt ins Zimmer und begann von
seinen Hühnern zu erzählen, die er die besten
von ganz Deutschland nannte.

„Sie legen Eier , die es in sich haben", be¬
hauptete er. „Es sind welche von ganz be¬
sonders feinem Geschmack. Namentlich, wenn
man daraus Eierkuchen macht."

Den beiden lief das Wasser im Munde zu¬
sammen.

„Heute", fuhr der Dorfbewohner fort,
„heute war ein schöner Tag . Da haben die
Eier eine besondere Würze. Und Eierkuchen
vor dem Schlafengehen ist sehr bekömmlich."

Als der Dorfbewohner geredet hatte , mein¬
ten die beiden, das mit dem Eierkuchen wäre
keine schlechte Idee . Da stand der Dorf¬
bewohner auf, nahm seine Milch und sagte
zu seiner Frau : „Franziska , back doch mal
schnell ein paar Eierkuchen. Aber nimm zum
Anrühren diese Milch. Wenn es geht, die
ganze."

Hätten die beiden das gewußt, dann wäre
ihnen der Bissen im Halse stecken geblieben.
Sie wußten es aber nicht und begannen mit
Wollust zu essen. Sie priesen den Eierkuchen
in den höchsten Tönen und versicherten, kei¬
nen dieser Art jemals genossen zu haben.

Das stimmte absolut . Denn es gab keinen
Eierkuchen, den man mit einem Schlafpulver
anrührt.

Im Verlauf von zehn Minuten hörte man
es aus der offenen Scheune sehr geräuschvoll
schnarchen.

Der Dorfbewohner ließ sofort die Polizei
herbeiholen und sie erkannte in den beiden
mit unzweifelhafter Sicherheit zwei steckbrief-
lich verfolgte Einbrecher.

„Ist nicht noch ein Dritter beigewesen?"
fragten die Polizisten und sahen sich in der
Scheune um. Denn früher haben sie mei¬
stens zu dreien gearbeitet ."

„Nein", sagte der Dorfbewohner , „von
einem Dritten ist mir nichts bekannt."

Es sollte nun zur Verhaftung geschritten
werden. Aber die beiden rührten sich nicht
von der Stelle . Sogar rn Anbetracht des
bedrohlichen Umstandes, daß man sie im
Namen des Gesetzes aufforderte , sich zu er¬
heben, erhoben sie sich nicht, sondern
schnarchten unverdrossen.

Die Polizisten stemmten ihre Hände in die
Hüften und ließen ihren kriminalistischen
Blick einen Augenblick schweifen. Dann sag¬
ten sie: „Erst werden wir auf alle Fälle eine
Leibesvisitation vornehmen."

Was auch sehr nötig war . Denn sie er-
brachte einen vollgültigen Beweis . Man
förderte eine erschreckende Menge von Diet.
richen, Stemmeisen und Bohrern zutage.

Dem Dorfbewohner wurde es unheimlich,
und der Gedanke stieg in ihm auf . daß er
mit knapper Not dem Schicksal entgangen
war . Plötzlich erschrak er noch mehr und
deutete auf einen blinkenden Gegenstand amBoden.

„Eine Signalpfeife ", meinten die Polizisten
und fügten hinzu, daß sie den Einbrechern
gehören müsse. „Denn uns gehört sie nicht."

„Ob sie auch was zu bedeuten hat ?" fragte
der Dorfbewohner.

„Das wird sich Herausstellen." Die Poli¬
zisten betrachteten den Gegenstand ausführ,
lich. Sie musterten ihn von allen Seiten.
Auch fühlten sie mit gespreizten Fingern an
ihm herum . Dann sagten sie-, „Und wenn
sie zu weiter nichts dient, dann werden wir
die Burschen wenigstens damit wach be»kommen."

Worauf sie ein Signal abgaben . Sogar
ein recht kräftiges. Es scholl bis zum Walde
hinüber . Aber die beiden ließen sich durch¬
aus nicht stören. Sie schnarchten ungehindert
weiter . Sie hatten einen gesegneten Schlaf.

„Tja ", behaupteten nun die Polizisten,
„dann müssen wir eben warten , bis sie auS-
geschlafen haben."

Kaum hatten sie das gesagt, da nahte aus
der Richtung des Waldes ein Auto . Mit ab¬
geblendeten Lichtern kam es daher . Es
machte vor dem Anwesen des Dorfbewohners
halt.

„Hände hoch!" schrien mit gezückter Waffe
und unverhältnismäßig heftig die Polizisten.
Worauf sich gehorsam zwei Arme emporreck¬
ten. Und die gehörten dem Dritten.

Humor
Belohnungen

Fritz: „Ich bekomme einen Groschen, damit
ich auf meine kleine Schwester aufpasse, wenn
meine Mama nicht zu Hause ist!"

Franz : „Pah , — das ist doch gar nichts —
ich bekomme eine ganze Mark, damit ich nicht
auf meine große Schwester aufpasse, wenn ihr
Verlobter da ist!"

Präsident Taft wurde in einer Wahlver¬
sammlung fortgesetzt durch Zwischenrufe seiner
Gegner gestört. Schließlich flog sogar ein Kahl¬
kopf von der Galerie herab.

„Ich sehe", sagte Taft ruhig, „einer meiner
Gegner hat schon den Kopf verloren!"
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öegelttugspott am
Wolf SM erzählt von iemen eriten Flügen am Mppeaelk und SreiialligkeiMerg

Die Bahnlinie Stuttgart — Tnttlingen — Zürich  führt durch ein landschaft¬lich äußerst reizvolles und abwechslungsreichesGebiet. Kurz vor der europäischen Wasser¬scheide. die den Laus der Donau zum Schwarzen Meer, den des Neckars jedoch zur Nordseelenkt, weitet sich das enge Flutztal. Nahezu senkrecht aufsteigcnde Hänge blicken trotzig in dieBaar und zu den Schwarzwaldbergen hinüber.
An dieser Stelle haben sich die Segelflieger der umliegenden Städte ihren Horst gebaut.Sie sind den Falken nachgezogen, die überall dort zu Hause sind, wo starke Auftriebswindesie in stillem Gleitflug zur Höhe tragen.

Das Klippeneck  ist dem ortsfremden
Wanderer weniger bekannt als sein berühmter
Bruder , der Dreifaltigkeitsberabei
Spaichingen. Für die Segelflieger ist das Klip¬
peneck jedoch zu einem Begriff geworden. Sie

IVoik Hirtd . «ler Pionier lies «mrtleindergiseken
8eLeIk!atzsp «rts ITelle -Eylleri

haben sich diese herrliche, mit Heidekraut und
Wacholder bewachsene Hochfläche des Heubergs
schon längst für ihre Zwecke dienstbar gemacht.
Es vergeht kaum ein Dvnutag, da man nicht
vom Tal aus die großen, weiß sch-mmernden
Maschinen an den bewaldeten Hängen oder in
freier Höhe lautlos durch die Lüfte gleiten sieht.

Verschiedene hundert Meter stürzt der Steil-
adhang des Klippenecks in die Tiefe. Nur die
vesten Segeflieger dürfen sich darum diesen
Berg zum Tummelplatz ihre^ fliegerischen
Könnens wählen. Die Anfänger müssen beim
nahegelegenen Karpfen in der württembergi-
schen Baar die A- und B-Prüfung ablegen, wo
sie mit kleinen Sprüngen und größeren Rut¬
schern über sanfte Hänge beginnen. Wenn sie
dann gelernt haben, wie die guten und schlech¬
ten Winde auszunützen sind, und wenn sie die
Technik der Maschine bis in die letzten Fein¬
heiten beherrschen, dürfen sie mit klopfendem
Herzen das erstemal in eines der berühmt ge¬
wordenen Segelflugzeuge der umliegenden
Fliegerortsgruppen steigen und sich von der
Startbahn des Klippenecks in das ungewisse
Nichts der Lüfte schleudern lassen, um in ruhi¬
gen . nd schwungvoll gezogenen Spiralen in die
Tiefe zu gleiten.

Auf dem Klippeneck geben sich die bekannten
Flieger der Umgebung ein regelmäßig wieder¬
kehrendes Stelldichein. Man sieht die Schwen-
ninger Ortsgruppe mit ihrem „Hölzlekönig",
die Tuttlinger , die Tchramberger und Rott¬
weiler Ortsgruppe.

Des öfteren sind auch Gäste aus weit ent¬
legenen Gauen oder aus schwäbischen Lagern
auf dem Heuberg anzutreffen. Dann herrscht
zedesmal Großkampftag. Die stets vorhandene
Zuschauermenge blickt mit großer Spannung
auf die kühnen Flieger, die ihre Maschinen
durch den hervorragenden Aufwind, der hier
vorhanden ist, einige hundert Meter über den
Startplatz emporziehen oder aber bei böiger
Luft in die Tiefe sinken und auf den Feldern
bei Denkingen landen.

In den letzten Wochen hat die Nachricht be¬
rechtigtes Aufsehen hervorgerufen, die mitteilte,
daß der Segelflieger Hofmann  bei einem
Zielflug vom Heuberg die 185 Kilometer

weite Strecke zum Flughafen in
Zürich  in einem vierstündigen Fluge bewäl¬
tigt hat. Dauerflüge von 6 bis 7 Stunden sind
die Regel. Ein junger Segelflieger von Aldin¬
gen bei Spaichingen, dem das Klippeneck zur
zweiten Heimat wurde, war lange Zeit In¬
haber des württ . Segelflugrekords mit 7 Stun¬
den. An diesem Hang wurde auch der erste
Nachtflug  ausgeführt . Der Segelflieger
Jauch blieb 3 Stunden bei Tag und 2 Stunden
während der Nacht mit seinem Flugzeug in derLuft.

Es waren große, erlebnisreiche Tage, als
Prinz von Leiningen und seine Begleiterin
durch viele Wochen hindurch für ihren Rekord
auf der Rhön an den Hängen über Spaichingen
geübt haben. Die einsamen Flüge dieses Luft¬
pioniers riefen seinerzeit in den umliegenden
Ortschaften größte Bewunderung hervor.

Der eigentliche Erschließet: des
Klippenecks ist der bekannte Segel-
fliegerWolfHirth.  In einer besonderen
Schilderung erzählt er seine abenteuerlichen
Erlebnisse um aas Klippeneck. Wolf Hirth war
auch dabei, als vor zwei Jahren das Lager der
Ortsgruppe Schwenningen auf dem Klippen¬
eck eingeweiht wurde. Mit seinen Loopings
und Starzslügen hat er die riesige Zuschauer¬
menge erfreut und seine Fliegerkameraden zu
neuen Versuchen und zur Nachahmung ange¬
feuert.

Einer der bekannte¬
sten einheimischen Flie¬
ger ist H a ke n j o s aus
Schwenningen . Er war
es, der vom Dreifaltig¬
keitsberg den ersten Ziel¬
flug ausführte , und
zwar einen nahezu ge¬
lungenen nach Günz-
burg und einen restlos
geglückten zur Teck, wo
er zu Füßen des dort
befindlichen Landeskom¬
mandanten Sommer ge¬
landet ist.

Das Klippeneck hat
damit neben seinen land¬
schaftlichen Reizen einen
neuen, verlockenden An¬
ziehungspunkt bekom¬
men. Der Zustrom zu
den öfters stattfinden¬
den Flügen aus nah und fern ist groß . Noch
nie ging ein Besucher des Klippenecks unbe¬
friedigt nach Hause, denn bei den Fliegern
herrscht Kameradschaft und viel Humor . Das
Fluggelände auf dem Heuberg wird für die
künftigen Versuche und größeren Uebungs- ^
flüge noch von hervorragender Bedeutung!werden. !

Im nachstehenden Aussatz wird Wolf Hirth
über seine Erlebnisse berichten.

Mols Klrth erzählt:
Im Jahre 1921 lernte ich beim Rhönsegel¬

flugwettbewerb den Tr . Fr . Wenk  kennen;
dieser war der Konstrukteur des ersten
Segelflugzeuges,  das in Deutschland
am Feldberg im Schwarzwald im Jahre
1920 einen Segelslug aussührte . Es war
der erste Segelflug überhaupt
in Deutschland.  Als ich mit Dr . Wenk
über Segelflugmöglichkeiten in Württemberg
sprach, erzählte er mir von einem Platz, den
er für besonders geeignet für Segelflüge
hielt , dem Klippeneck  bei Denkingen.

Zum erstenmal
fuhr ich dann 1924
mit einem kleinen
Auto aufs Klip¬
peneck und unter¬
suchte die Start¬
möglichkeiten dorr.
Die Schwierigkei¬
ten erschienen mir ^
jedoch erheblich.

Ich habe dann in
den folgenden Iah - - -
ren noch mehrmals
das Klippenecku n terf  uch i. habe
mich aber dann im Jahre 1926 ent¬
schlossen. den ersten Start nicht dort , sondern
auf dem Dreifaltigkeitsberg zu versuchen, wo
ich eher Hilfe beim ersten Versuchsstart zu
finden hoffte. Dieser erste Start wurde im
Winter 1927 kurz vor Weihnachten versucht.
Starthilfe leisteten außer wenigen Spaichin-
ger Helfern die neunte Klasse des Gymna¬
siums Rottweil . Da die Startmannschaft
jedoch zu schwach war und ich nur ein
Gummiseil  verwendet hatte , hatte ich
einen Fehlstart , bei dem mein Segelflugzeug
restlos zerstört und ich selbst verletzt wurde.
Zum Glück waren jedoch meine eigenen Ver¬
letzungen, insbesondere eine Brustquetschung
und Schürfung , nicht besonders schlimm.
Selbstverständlich hat mich dieser erste Miß¬
erfolg nicht gehindert , weiter an dem . Pro¬
blem Dreifaltigkeitsberg " zu arbeiten . Ich
sage bewußt „Problem ", denn es war bis¬
her  in der Segelfliegerei überhaupt
noch kein Start über einen Steilhang
gemacht worden , wie er hier tatsächlich vor¬
handen war . Mit meinen Kameraden von der
Akademischen Fliegergruppe Stuttgart habe

Zer GM der Sägend
Versunken ist der alte Traun.
Von Einsamkeit und Stille.
Und Jugend füllt den hohen Raum:
Ein neuer Geist und Wille!

Zum Himmel über Berge weg
Steigt auf in schönem Zuge
Die Hoffnung in dem leichten Steg.
Dem Vogel gleich im Fluge.

Die Freiheit sucht sich neue Bahn
Im Dritten Deutschen Reiche;
Der tapfere Führer geht voran.
Daß jeder ihm doch gleiche!

W. Schneiderhan ..

XVoik lli . t -, ruin 8turl bereit
. ^
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ich deshalb schon im Lause des Jahres 1927
Versuche mit „Umlenkrollen" gemacht, die
den Start am Steilhang ungefährlicher
machen sollten. Die Versuche gelangen zwar,
aber ich konnte mich nicht entschließen, die
Umlenkrollenmethode, wozu schwierige Vor - ^
bereitungen und eine besonders kräftige
L-tartmannschaft gehörten , weiter anzuwenden.

Der erste gelungene Stark im Oktober 1928
Dagegen fand ich Hilfe bei der Stadt ^

Spaichingen . die durch kostspielige Erdbewe-
gungen den Startplatz verbessern ließ und
auf meinen Vorschlag eine Startbahn aus
Holz herstellte, mit deren Hilfe dann am
2. Oktober 1928 mit dem Segelflugzeug
„Württemberg " der erste Start gelang. Ich
möchte bei dieser Gelegenheit nicht versäu¬
men. des Besitzers einer Autoreparaturwerk¬
stätte in Spaichingen zu gedenken (Gottlob
Thumm ), der mir bereitwillig in jeder Be¬ziehung geholfen hat . Auch die Mönche aus
dem Dreifaltigkeitsberg hatten beim ersten
Start am Seil mit ausgezogen. Ich verwen¬
dete diesesmal ein dreifaches Gummiseil und
ließ zur Vermeidung der Reibung die ganzeStartbahn mit Schmierseife bestreichen. Diese
wohlüberlegte Vorbereitung war die Vor¬
aussetzung zum Gelingen. Der Start war
außerordentlich beschleunigt, so daß ich für
den Bruchteil einer Sekunde blind wurde.
Als meine Augen wieder sehen konnten, hing
ich bereits draußen über dem Steilabhang.

Anschließend an diesen Start erfolgte dererste lange Segelflug m Württemberg über¬
haupt , der sogar der erste Stundenflug in
ganz Süddeutfchland  war . Da mir
das Landegelände auf dem Dreifaltigkeits¬
berg für mein schnelles Segelflugzeug nicht
sicher genug erschien, beschloß ich. im Tal zu
landen und führte dabei gleich den ersten,
wenn auch kleinen, motorlosen Streckenflug
in Süddeutschland aus . Die Landung er¬
folgte in etwa IS Kilometer Entfernung bei
Schömberg.

Schon bei diesem ersten Flug erwies sich
das Gelände als ganz ausgezeichnet zum
Segelflug geeignet und entsprach den Pro¬
phezeiungen. die Dr . Wenk sieben Jahre
si-nkwi- ,ipniack>t batte.

Mein nächster Start auf dem Dreifaltig-
keitsberg erfolgte am 17. November 1928.
Eine Zeitschrift hatte einen Preis ausgesetzt
für den ersten „100-Kilometer-Flug ". Da da¬
mals der Thermikflug noch so gut wie unbe¬kannt war , wollte ich meine alte Idee ver¬
wirklichen und am Rande der Schwäbischen
Alb im Hangsegelflug entlang fliegen. Leider
war das Wetter an diesem Tag sehr schlecht,
so daß ich nach Hangsegeln am Plettenberg
und Lemberg im Tal , das nach Ebingen
führt , schwer durchgeschüttelt wurde und zu¬
viel Höhe verlor . So mußte ich schon nach30 Kilometer bei Zimmer«  in der Näbo des
Hohenzollern landen . Da ich selbst durch
meine Tätigkeit auf dem Büro des Würt-
tembergischen Luftfahrt -Verbandes nicht ge¬
nügend Zeit hatte , mich länger zu Flugver¬
suchen auf dem Dreifaltigkeitsberg niederzu¬
lassen. veranlaßte ich einen Kameraden , den
Prinzen Eugen zuSchaumburg-

:LiPpe,  zu weiteren Flügen vom Dreifaltig-
>keitsberg aus . Diese sind, wie allgemein be-
jkannt gut gelungen und erbrachten einen
l neuen württembergischen Dauerrekord von
!über 5 Stunden Dauer . Auch hat zur selben
lZeit die bekannte Motorfliegerin Marga
ivon Etzdorf  hier ihre O-Prüfung und im
!weiteren Verlaufe den ersten Dauerflugwelt-
!rekord für Frauen von über 1 Stunde aus-
^gestellt.

Prior Sebsomkurg I îppe soi vreikaitißkeitsberx
(Photo : Eitele»

Starke Inanspruchnahme durch andere
Aufgaben ließen mich nur noch einmal am
Dreisaltigkeitsberg starten , wobei ich ver¬
suchte, mit der „Württemberg " wieder dort
oben zu landen . Da dies mit hochwertigen
Maschinen ziemlich schwierig ist, machte ichmeinen ersten und einzigen Bruch mit der
„Württemberg ". Ich blieb in den hohen
Bäumen , die die Bergwiesen umrandeten,
mit einem Flügel hängen , kam aber selbst
mit leichten Verletzungen glimpflich davon.

Was ich damals wünschte, ist nun im
Laufe der Zeit in Erfüllung gegangen.
Junge , begeisterte Kameraden aus der Um¬
gegend Spaichingens und Schwenningens
und andere haben sich den Dreifaltigkeits¬
berg und das Klippeneck erschlossen. Ich.
wünsche von Herzen, daß dieses einzigartige
Gelände im Süden , das mir durch meine
ersten Segelflüge sehr ans Herz gewachsen
ist, durch gründlichen Ausbau für viele
junge Kameraden ein Tummelplatz wird und
daß so wieder ein Fliegerhorst mehr entsteht
in dem nach dem Wunsche unseres Luftfahrt¬
ministers Hermann Göring  durch deutsche
Jugend und deren Arbeit aus Deutschland¬ein Volk von Fliegern werde.
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Neckarsulm, 26. Januar . (Dem irdit
scheu Richter entzogen)  Im hiesigen
Amtsgericht hat am Dienstag nachmittag
der 53 Jahre alte G. K. von Bad Fried-
-richshall-Kochendorf Selbstmord durch
Erhängen  verübt . Er war kurz zuvor
unter dem Verdacht . Sittlichkeitsverhrechen
begangen zu haben, in die Untersuchungs¬
haft eingeliefert worden . Seine Vernehmung
war noch nicht erfolgt.

Metzingen, 26. Juni . (Beim Mähen
Dom Tode ereilt)  Ein tragisches
Ende fand Bahnwärter a. D. Wetzel.  Er
war abends zum Mähen gegangen. Als er
gegen 9 Uhr noch nicht heimgekehrt war,
suchte man nach ihm und fand ihn tot auf
seiner Wiese liegen. Der Arzt stellte fest, daß
der Tod schon vor Stunden durch Herz¬
schlag  eingetreten war.

Münsingen , 26. Juni . (Knapp am
Tode vorüber)  Dem großen Explosions¬
unglück in Reinsdorf wäre beinahe auch ein
Sohn unserer Stadt zum Opfer gefallen.
Im Luftdruckbereich des Unglücks arbeitete
Karl Bleher,  Sohn der Zimmermeister
Bleher Witwe von Münsingen , mit drei
anderen Arbeitskameraden auf einem Ge¬
rüst . Sie wurden durch den Luftdruck her¬
untergeworfen . Zwei von seinen Arbeits¬
kameraden waren sofort tot . während Karl
Bleher wie durch ein Wunder mit dem Le->
den davonkam.

Waldsee, 26. Juni . (Eine Gemein¬
heit)  Von Kinderhänden geweckt, erwachte
auf einer Wiese neben seinem Fahrrad ein
zur Zeit in Biberach in Erholung weilen¬
der junger Mann aus seiner Betäubung . Er
wollte das Strandbad besuchen und wurde
auf der Staatsstraße vor dem Bahnüber¬
gang von einem Ferntransportlastwagen an¬
gefahren. Der Autofahrer wußte sich an-
scheinend nicht anders zu helfen, als den
bewußtlosen jungen Mann neben sein Fahr¬
rad ins Gras zu legen und ihn hier dem
Schicksal zu überlassen. Die Verletzungen sind
nur leichterer Art . Als eine Gemeinheit ist
es aber zu bezeichnen, wenn sich ein Auto¬
fahrer so aus der Klemme ziehen will.

Neckarsulm, 26. Juni . (Tod auf den
Schienen)  Auf der Eisenbahnstrecke Heil¬
bronn -Neckarsulm fand man am Dienstag
morgen etwa 150 Meter von der Karl-
Wüst-Brücke entfernt auf Heilbronner Mar¬
kung die verstümmelte Leiche eines Mannes
namens Rudolf Förch von Heilbronn.
Förch war seit Montag morgen vermißt
und hatte auch schon Selbstmordgedanken
geäußert,.

Vom Hegau, 26. Juni . (Eine Riesen¬
sprengung am Hohen st offeln .) Am
Montagabend wurde am Hohenstoffeln eine
Riesensprengung vorgenommen, wie sie in
solchem Ausmaß hier noch nie stattfand. Ein
Großteil der Nordwand war unterminiert
worden und wurde in 3 Sprengungen ent¬
laden. Etwa zwei Drittel Höhe der Wand
stürzte unter ungeheurem Getöse und Gepol¬
ter der Felsmassen in die Tiefe. Eine dichte
Rauchwolke umlagerte die ganze Bergkuppe
und wurde vom Wind nur langsam Vertrieben.
Es dürfte dies seit Bestehen der Basaltwerke
die größte Sprengung sein.

In der Cannstatter Straße in Fellbach fiel in¬
folge eines Hitzschlags eine Radfahrerin vom Fahr¬
rad, wodurch sie eine Gehirnerschütte¬
rung  erlitt . Sie mußte ins Krankenhaus Bad
Tannstatt verbracht werden.

*
Einem Göppinger Monteur, der an seiner

Msenkonstruktionin Süßen arbeitete, fiel ein
schwerer eisernerP-Balken mit solcher Wucht auf
den linken Unterarm,  daß dieser abge¬
schlagen  wurde.

-t-

Gestern mittag wurde die Leiche eines 23-
jährigen Mannes von Ottmarsheim oberhalb des
Elektrizitätswerkes Poppenweiler bei Aldingen a.
N. im dortigen Kanal aufgefunden.  Auge-
hörige des Infanterieregiments Ludwigsburg, die
jm Kanal badeten, sahen die Leiche den Kanal
abwärts treiben, zogen sie aus dem Neckar und
Verständigten das Bürgermeisteramt Poppen¬
weiler. Nach den Feststellungen handelt es sich
um den Besitzer der vor einigen Tagen am lin-
ken Neckarufer zwischen Aldingen und Neckar¬
gröningen aufgefundenen Sachen.

In Kuchen, OA. Geislingen, zog sich ein 45
Jahre alter Knecht bei einem Sturz von einem
Handwagen einen Schenketbruch  zu.

*

Die neue Brücke über die Bahnlinie zwischen
Blaubcuren und Gcrhausen wurde jetzt dem Ver¬
kehr übergeben, ebenso die neuen Zufahrtsstra¬
ßen zur Brücke.

*
Fabrikant Gottlob Falken stein  in Balin¬

gen begeht am 26. Juni den 8 0. Geburtstag.
Der rüstige Greis ist heute noch mit seinen bei¬
den Söhnen Mitinhaber und Betriebsführer seiner
von ihm aufgebauten Schuhfabrik.

Mittwoch früh stieß ein die Lauffeuer Steige
bei Kirchheima. N. herabfahrender auswärtiger
Radfahrer mit einem Bauernfuhrwerk in der
Nähe der Kaiserstraße zusammen. Der Radfahrer
wurde mit solcher Wucht vom Rad geschleudert,
daß er bewußtlos liegen blieb. Der Verletzte
wurde dem Stüdt. Krankenhaus Lausten zuge»
führt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. Juni 1935.

Wenn ein Gedanke, der die Menschheit
ehrt, den Sieg errang, so wars der Mühe
wert.

Dienstuachrichten
Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart,

wurden versetzt:
St .-Insp . Mönch bei dem Finanzamt Stuttgart-

Nord an das Finanzamt Freuden  sta dt:
Zollsekretär Bücher bei der Zollaufsichtsstelle

(St .) Rottenburg an die Zollaufsichtsstelle(St .)
Bad Lieben zell;

Infolge Erreichung der Altersgrenze tritt in
den dauernden Ruhestand:

Steuerinspektor Hornikel bei dem Finanzamt
Hirsau (mit Ablauf des Monats September
1935).

Promenadekonzert
Die Stadtkapelle wird heute abend von 8.45

bis 9.45 Ilhr im Musikpavillon konzertieren.
Programmfolge an den bekannten Anschlägen.

Rentenzahlungen für 3 »li
Die Militärversorgungsgebührnissewerden am

Freitag , den 28. 6.. die Invaliden - und Unfall¬
renten am Montag, den 1. 7. von 9—12 Uhr am
Postschalter ausgezahlt.

Festgenommener Betrüger
In den letzten Tagen wurde von Beamten des

Landjägerstationskommandos Nagold in Wild¬
berg ein reisender Dieb und Betrüger festgenom¬
men, der zuvor in hiesiger Gegend in Möbel¬
schreinereien unter schwindelhaftem Vorbringen
Möbel bestellt hatte. Außerdem hat er in zahl¬
reichen Gasthöfen Zechprellereien verübt. Sach¬
dienliche Mitteilungen werden an das Land¬
jägerstationskommando Nagold, bezw. die näch¬
ste Landjägerstelle erbeten.

Schwarzes Brett
N»L»r»«k Wir»««» -

Kreisbesehl!
Am Samstag , den 29. 6. 35 führen sämtliche

Bereitschaften des Kreises Nagold einen Nacht¬
marsch nach Wart  durch. Zur Teilnahme sind
verpflichtet: Der Kreisstab, die pol. Leiter,
sämtliche Warte und Walter der Gliederungen.

Anzug: Marschanzug ohne Mantel.
Die Bereitschaft Nagold tritt um 20.45 Uhr

auf dem Hindenburgplatz an. Die übrigen Be¬
reitschaften marschieren so rechtzeitig ab, daß sie
zwischen 23 Uhr und 23.15 Uhr in BHart ein-
treffen. Entschuldigungen nur in dringenden
Fällen.
Der Kreisausbildungsleiter De,r Kreisleiter

Ortsgruppe Nagold der NSDAP.
Die Zellenleiter der Ortsgruppe Nagold kom¬

men am Freitag abend 8 Uhr zur Empfang¬
nahme des Schulungsmaterials auf das Orts-
gruppengeschästszimmer.

Der Ortsgruppengeschäftssiihrer.

Vorwort zum Hauptvoranschlag
der Stadtpslege für 1935

Das Rechnungsjahr 1934 (1. April 1934 bis
31. März 1935) schließt nach der Restmittelbe¬
rechnung der Stadtpflege mit einem ungedeckten
Abmangel von 3566 Mk. ab, der aus der Bür¬
gersteuer 1935 zu decken ist. Obwohl der Haus¬
halt infolge dringend notwendiger Instand¬
setzungen von städt. Gebäuden, Straßen und We¬
gen und durch die zusätzliche Trinkwasserbe-
schaffung in dem ungewöhnlich trockenen Som¬
mer 1934 außerordentlicheMittel erforderte, ist
das Ergebnis verhältnismäßig befriedigend zu
bezeichnen. Die allgemeine Wirtschaftsbelebung
durch das Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Reichsregierung brachte bei den Ueberweisungs-
steuern und der Biersteuer Mehrerträge in Höhe
von insgesamt etwa 8000 Mark, die mit einer
mäßigen Eewerbekatastersteigerung das Ab¬
schlußergebnis ermöglichten.

Mit Hilfe der von den Bauplatzkäufern vor¬
schußweise erhobenen Straßenanliegerleistungen
konnte der Ausbau des Baugebiets im Wein¬
garten und Ealgenberg fortgeführt werden. Für
die ständigen 80 Arbeitslosen, die hauptsächlich
lich aus den 3 eingegangenen hiesigen Filial-
fabriken der Pforzheimer Goldwarenindustrieund
und aus der übersetzten Möbelbranche sich rekru¬
tieren. mußte im vergangenen Winter wieder
eine Notstandsarbeit durch Kanal - und Stra¬
ßenbauten mit 5000 Tagewerken und einem
Gesamtaufwand von 51000 Mark durchgeführt
werden, die nach Gutschrift von etwa 10 000
Mark für die Instandsetzung und Neubewalzung
der Vizinalstraße — künftigen Landstraße 1.
Ordnung — Jselshausen—Unterschwandorf durch
das Straßen - und Wasserbauamt Calw oder die
AmtskörperschaftNagold uns noch eine Schul¬
denvermehrung von 15 000 Mark als verstärkte
Förderung einbrachte. Dieses örtliche Arbeits¬
losenproblem wird wohl durch die Arbeitsbe-
schasfungsmaßnahmen des Staats und durch
solche Notstandsarbeiten der Stadt vorüberge¬
hend behohen, für die Zukunft muß aber eine
Dauerlösung gefunden werden. Der in diesem
Winter ergangene Appell an die hiesigen Fa¬
briken. Handels- und Eewerbeunternehmungen.
in erster Linie wo irgend angängig hiesige Ar¬
beitslose einzustellen, hatte bis jetzt nur gerin¬
gen Erfolg. Auch heute muß an die hiesigen
maßgebenden Kreise laut und kräftig die Auf¬
forderung gerichtet werden, ihre eigene Stadt¬
verwaltung und Steuerträgerin von der Sorge
der Arbeitsbeschaffung für die Arbeitslosen durch
Einstellung solcher Leute nach Möglichkeit zu
entlasten. Das ist Dienst am Gesamtwohl, der
ja jedem Einzelnen u. jedem einzelnen Steuer¬
pflichtigen wieder zugute kommt.

Die Anforderungen an die Stadtkasse steigern
sich naturgemäß, nachdem in den letzten 4 Jah¬
ren weitgehendste Zurückhaltung geübt werden
mußte. Die Stadtverwaltung , wie der Eemein-
derat müsse solche Ansprüche auf ein gesundes
Maß zurückführen. Wohl war es nötig, auch im
neuen Noranschlag der Entwicklung im gesam¬
ten Schulwesen Rechnung zu tragen und auch
bei der allgemeinen Verwaltung dem dringen¬
den Personalbedürfnis etwas entgegen zu kom¬
men. Alle aber über diese Bedürfnisse hinaus
etwa verfügbaren Mittel müssen der Arbeits¬
beschaffung zu Gunsten der Arbeitslosen und
Kleinhandwerker dienen. Nachdem die Entwäs¬
serung der Stadt , von kleinen Strecken abgese¬
hen. vollständig durchgeführt ist, kommen als Not-
standsarheiten künftig in erster Linie Fluß-
Straßen -. Feld- und Waldwegbauten in Be¬
tracht. Die Ausgaben für solche Unternehmungen
können aber bei der gespannten Lage unseres
Stadthaushalts unmöglich aus laufenden Mit¬
teln aufgebracht, sondern müssen durch Ueber-
hieb im Stadtwald , durch Erundstocksgelder und
durch Schuldaufnahme gedeckt werden. Jm Rech¬
nungsjahr 1935 sind als Notstandsarbeiten vor¬
gesehen:
1. Waldwegbauten:

a) Chaussierung des Hinteren Schlegwieden-
bergwegs,

d) Anlage und Chausierung des Wegs in
den Lettenlöchern:

c) Ausbau der Traufwege.
1000 Festmeter sind als Ueberhieb früher ge¬
nehmigt durch Erlasse der Württ . Körper¬
schaftsforstdirektionvom 4. Dezember 1934
Nr. 462 und der Ministerialabteilung für Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltung vom 12.
Februar 1935 Nr. 758 mit einem Reinertrag
von 13 400 Mark.

2. Neubau des Farrenstalls an der Lindach-
straße, Voranschlag 20 000 Mk. und Umbau

des bisherigen Farrenstalls zum Fenerwehr-
gerätehaus : Voranschlag 20 000 Mark.
1800 Festmeter Ueberhieb genehmigt wie
bei Ziffer 2 — Reinertrag des Ueberhiebs —
21100 Mk. Die weiteren Kosten dürfen dem
Geldgrundstock gemäß Art. 146 Eemeindeord-
nung in dem Betrag entnommen werden, bis
zu welchem durch die Vaumaßnahmen eine
dauernde Werterhöhung des Liegenschafts¬
grundstocks eingetreten ist.

3. Nagoldkorrektion II. Bauteil vom Hinden-
hurgsteg bis zur Schafbrücke, Gesamtauf¬

wand 190 000 Mark. Durch Beitrag der Fa.
L. Rentschler, durch Staatsbeitrag des Techn.
Landesamts zum Flußbau wie zur Ermög¬
lichung der Durchführung der Reichsstraße
Nr. 28 und durch Grund- und verstärkte För¬
derung des Landesarbeitsamts zu decken. In
den laufenden Etat 1935 sind 3000 Mk. als
1. Rate eingestellt. Die Ausführung in die¬
sem Jahr hängt aber davon ab, daß
1. die erbetenen Staatsbeiträge auch verwil-

ligt werden und die Finanzierung gesichert
ist:

2. die in einem Sonderverfahren einzuholen¬
de Genehmigung der Aufsichtsbehörde er¬
teilt und

3. die Notstandsarbeit vom Landesarbeirs-
aml anerkannt wird.

Bei den Einnahmen für 1935 ergibt der
Stadtwald einen lleberschuß von 36 000 Mart
(gegen 28 000 Mart im Vorjahr), der aber noch
nichr einmal die Hälfte der Vorkriegsreinerträg¬
nisse darstellt. Das ist aber weiter nicht über¬
raschend wenn man hedenkt, daß die Ausgaben
gegenüber dem Frieden immer noch mehr als
das Doppelte u. die Einnahmen noch nicht einmal
den Friedenssatz betragen, und wenn man wei¬
ter bedenkt, daß von dem vom Wirtschaftsführer
bestimmten Nutzholz des Stadtwaldes ein gro¬
ßer Prozentsatz stockfaul ist und den Ertrag um
15 000 Mark herabmindert. Mehr ertragen in¬
folge der wirtschaftlichen Besserung auch die
Ueherweisungssteuern und die Biersteuer. Die
Vürgersteuer ist mit Ausnahme eines Betrags
von 3000 Mark der zur Deckung des Abmangels
von 1934 bestimmt ist, mit ihrem ganzen Er¬
trage eingestellt.

Bei den Ausgaben erleidet der Straßenetat
infolge des am 1. April 1935 erfolgten gesetz¬
lichen Uebergangs der Ortsdurchfahrten in die
Unterhaltung des Reichs, des Landes und der
Amtskörperschaft wesentliche Veränderungen.
Da aber künftig die Amtskörperschaft erhebliche
Zuschüsse zur Unterhaltung der Landstraßen I.
Ordnug an den Staat zu leisten hat und die
übrigen Vizinatstraßen künftig als Landstraßen
II. Ordnung von der Amtskörperschaft(an Stelle
der einzelnen Gemeinden) zu unterhalten sind,
schlägt das Innenministerium mit Erlaß vom
25. Mai 1935 Nr. IV 1734 vor, den bisherigen
Reinaufwand auf diese Straßen und Straßen¬
strecken, den in unserem Kreis ausnahmsweise
die Gemeinden an Stelle der Amtskörperschaft
bisher zu tragen hatten, unter allem Vorbehalt
in den Straßenunterhaltungsplan einzustellen.
Dies ergibt einen Betrag für Nagold von rund
10 090 Mk., um den die Amtsschadensumlage
1935 voraussichtlich sich erhöht und der Straßen¬
etat entlastet wird.

Jm ganzen schließt der Haushaltsplan der
Stadtpflege ab

hei 247 627 Mk. Einnahmen
und 393 627 Mk. Ausgaben

niit einem Abmangel von 146 000 Mk., der
durch eine Umlage von 21 Prozent auf das Ee-
samtkataster von 580 000 Mk. (Grund abzüglich
gesetzlicher Senkung 69 000 Mk., Gebäude ab¬
züglich gesetzlicher Senkung für älteren Neu-
hausbesitz 271000 Mk. und Gewerbe 240 000 Mk.)
zu decken ist mit 121 800 Mk. Der ungedeckte
Abmangel von 24 200 Mark soll durch den Bei¬
trag des Ausgleichsstocks. Einsparungen und
Mehrerträge an Ueberweisungs- und Bürger¬
steuer (letztere durch Forterhebung bis 31. 3.
1936) gedeckt werden.

Der Haushalt der Stadt ist hienach immer
noch stark angespannt, was einerseits auf die
Arbeitsbeschaffung für die Notstandarbeiten und
andererseits auf die immer noch ungenügende
Rente des Stadtwalds zurückzuführen ist. Bei
allem Glauben an den wirtschaftlichen Auf¬
schwung im 3. Reich ist auch weiterhin wirt¬
schaftliche und sparsame Verwaltung erforder¬
lich. wozu die am 1. April 1935 in Kraft ge¬
tretene deutsche Gemeindeordnung in ihren

60 105 unzweideutig verpflichtet. -

HJ.-Unterbann III/12K Nagold
1. Die Führertagung am 30. 6. 1935 findet

nicht statt. Der nächste Dienst (Eefolgschafts-
dienst) findet am 6. und 7. Juli 1935 statt. Der
30. Juni kann zum Schießen verwendet werden.

2. Die Naturaliensammlung für das Frei-
zeitlager ist am 28. 6. 35 durchzuführen. Setzt
euch sofort mit euren Ortsbauernführern in
Verbindung.

3. Die Teilnehmer am Freizeitlager vom 30.
6. bis 14. 7. erhalten in diesen Tagen ihre Ein¬
berufungen. Dieselben sind sofort den Lehrmei¬
stern vorzuzeigen. Der Führer des Unterb.

VdM. in der HI. Ring Nagold
Die Meldungen für VdM.-Freizeitlager gehen

direkt an den Obergau, Stuttgart , Goethestr. 14.
Ringfozialreserentin.

Gauleitung
Amt für Volkswohlsahrt

Der Reichs- und Preußische Minister des Innern
hat eine Sammelpause für die Zeit vom 1. Juli
bis 30. September 1935 angeordnet. Die für diese
Sammlungen erteilten Genehmigungen sind wider-
rufen.

Die Straßen- und Haussammlung für das
Hilfswsrk„Mutter und Kind" am 29. und 30. Juni
1935 fällt noch nicht unter das Sammelverbot. Die
Straßensammlung erfolgt als Büchsensammlung
mit Veilchen und Holzlöffeln als Abzeichen; Ver¬
kaufspreis je 20 Pfg.

Die Haussammlung erfolgt als Listensammlung,
wobei der Spender eine Glastürplaketteerhält.

Die zur Sammlung verwendeten Büchsen müssen
ein Streifenband mit der Aufschrift„Hilfswerk
Mutter und Kind" tragen.

Laut Abmachung deS Amts für Volkswohlsahrt
mit dem Reichsverband für Außenwerbung und
den WirtschaftsgruppenEinzelhandel und Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbe sind deren Mit¬
glieder bereit, zur Vorbereitung der Sammlung
das Plakat „Deutschland muß stark werden"
unentgeltlich anzuschlagen.

Die Mitglieder der Fachgruppe Gebrauchs¬
werber rn der ReichsfachschaftDeutscher Werbe-
fachleute/ NSRDW. haben zugesagt, durch prak¬
tische. d. h. fachliche Arbeitsleistung, sich propa¬
gandistisch zu beteiligen.

Gau-Organisationsamt
Betr. Beschaffungsvorhaben.
Unter Hinweis auf das Sonderrundschreiben:

Folge 27/35, Verteiler 12/K. werden die Kreis-
dienststellen nochmals daran erinnert, daß die.
entsprechenden Meldungen umgehend  an uns
einzusenden sind. Fehlanzeige ist gegebenenfalls!
zu erstatten. '

« ^ 8iLirv « k:»iL
macdt «las stssiereu rum üeuuk.
ürobe, laogreicvencke luve 50 Piz.

Sonnwendfeier der deutschen Jugend
Wildberg. Der Tag geht zur Neige. In lan¬

gen Kolonnen marschieren die grauen Arbeits¬
männer des Arbeitsdienstes, die pol. Leiter, die
SA. und die anderen Gliederungen der NS.-
DAP. zum Sulzer Eck, um dort mit der HI.
Sonnwend zu feiern. Ein riesiger Holzstoß ist j
aufgerichtet. Um ihn versammeln sich die Elie - j
derungen und auch die Bevölkerung, die sich in¬
zwischen hier oben eingefunden hatte. Lieder. !
gesungen von den Gliederungen der HI . berei- !
teten eine feierliche Stimmung vor. Unter dem
Ruf : „Feuer spring auf", wurde der Holzstoß ,
von Fackelträgern entzündet, in dessen Knistern .
und Gleißen das gemeinsam gesungene Lied
„Flamme empor" sich mischte. Gut vorgetragene ^
Sprechchöre ließen den kernhaften Geist neuen !
Volkstums zum Ausdruck kommen. In seiner
Feuerrede entzündete Propagandaleiter Volk
die Herzen für den Glauben an sich selbst und
die Erfüllung der ewigen Gesetze von Blut und
Boden. Diese Flamme soll uns Sinnbild sein l
für das Werden und Vergehen, für Tag und !
Nacht. Sommer und Winter. Wer auch Sinn¬
bild für unsere Aufgabe, die in den Worten
gipfelt: Wir Jungen , die wir Deutschland lie¬
ben, wir baben ein Wort auf die Fahne ge¬
schrieben: Kampf.

Kampf ist unsre Aufgabe, Kampf gegen uns
selbst und gegen die Feinde des neuen Deutsch¬
land. Anschließend ehrte die Hitlerjugend mit
sechs Kränzen, die dem Feuer übergeben wurden,
die Helden, deren Saat in uns aufgegangen ist
für ein neues Volk und Reich. In weitem Um¬
kreis waren überall die Wachtfeuer der deut¬
schen Jugend zu erkennen, die gegen alle Fein¬
de ihr deutsches Volkstum wahrt . Die Natio¬
nalhymnen und das Lied der HI . beschlossen
die Feier, und man schied von der Stätte in
dem Bewußtsein, eine schöne Sonnwendfeier
erlebt zu haben.
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Radrennbahn in Oeschelbronn
Das Rennen in Oeschelbronn hatte ein schönes

Wetter, aber einen schlechten Besuch zu verzeich¬
nen. Der erfolgreichste Fahrer war Keilbach,
der das Rundenrekord-Verfolgungsrennen und
mir Watter auch noch das Mannschaftsfahren
gewann. Muff - Clement  hielten sich ausge¬
zeichnet und konnten sogar mit einem Punkt
Vorsprung noch den 2. Platz vor Pfeiffer-K. Moosmann  belegen. Auch Oste r-Neunkir-
chen fuhr ein glänzendes Rennen, dagegen ent¬
täuschten die Berliner Schenk - Wachtmei-
st e r, die die Bahn schlecht steuern konnten, sowie
Ott - H a u e i se - Feuerbach, die auch nur we¬
niger zeigten, dagegen hielt sich Schill -Reu-
sten ausgezeichnet. Ergebnisse: Rundenrekordfah¬
ren 1. Preis : Keilbach-Stuttgart 14,1/5 Sek.,
für 200 Meter 2. Pfeifer-Cannstatt 14,2/5 Sek.
Verfolgungsrennen über 20 Runden : 1. Keil¬
bach: 2. Oster-Neunkirchen: 3. Watter -Stuttgart:
4. K. Moosmann-Lauterbach: 300 Rd. Mann¬
schaftsfahren: l . Keilbach-Watter , 34 Punkte:
2. Muff-Clement, 28 Punkte : 3. Pfeiffer-Moos-
mann 27 Punkte : 4. Oster-Moosmann, H. 7 P . :
Iugendfahren : 1. Kaiser-Stuttgart.»

Meisterprüfung für Köche und Kellner. Die
ssüdwestdeutsche Meisterprüfung für Köche und
Kellner findet am 8. Juli in Pforzheim
-statt. Sie wird durchgeführt vom Amt für
Berufserziehung in der Deutschen Arbeits¬
front und ist die erste Meisterprüfung für
Köche und Kellner.

letzte Nackvichter»
Tiefer EiudrM der deuischen Zusicherung

sich an die Londoner Vereinbarung über den
ll -Vootkrieg zu halten

London, 26. Juni.
Die britische Oefsentlichkeit wird gegen¬

wärtig , wie „Daily Telegraph " versichert,
gefesselt von der Mitteilung
des Marineministers,  daß
Deutschland der Londoner Ver¬
einbarung über den U - Boots-
krieg beigetreten  ist . Tie deutsche
Zusicherung werde um w mehr Glauben fin¬

den, als Deutschland bei allen Abrüstungs¬
erörterungen ebenso wie Großbritannien
die völlige Abschaffung der U-Boote befür¬
wortet habe. Deutschlands Versprechen,
diese Verpflichtung „ohne Rücksicht darauf,
ob alle Länder ihr beiträten " (Italien und
Frankreich haben bekanntlich den Londoner
Vertag nicht ratifiziert ), einzuhalten , sei der
besteBeweis für seinedona kickenden es geben
kann. Sogar das arbeiterparteiliche Blatt
„Daily Herald " muß zugeben, daß der
deutsche Schritt „etwas wert " sei.

Überschwemmung in-er Schulklasse
Hitzewelle in England geht zu Ende

London, 26. Juni.
Die feit der Nacht zum Samstag herr¬

schende Hitzewelle  ist jetzt in Süd - und
Mittelengland und in Wales infolge zahl¬
reicher Gewitterstürme und fast tropischer
Regenfälle gebrochen worden . Durch Blitz¬
schläge wurden in verschiedenen Teilen des
Landes drei Personen getötet  und
zehn verletzt. In verschiedenen Gegenden
gab es große Ueberfchwemmungen. In einer
Schule in Batheaston (Grafschaft Somerset)
wurden 40 Schulkinder mit ihrem Lehrer
in der Klasse vom Hochwasser  über¬
rascht. Der Lehrer ließ die Kinder auf die
Schreibpulte steigen, bis Polizisten und
andere Helfer kamen und die Kinder durch
die Fenster ins Freie schafften.

Hochwasser in Süd -China steig! weiter
Der wolkenbruchartige Regen in Süd-

China  hält weiter an . Besonders schwer
betroffen .sind weite Gebiete längs des Hsi-
kiang (Westsluß) in den Provinzen Kwangsi
und Kwantung . Die Landbevölkerung flüch¬
tet vor dem Wasser auf die Berge. Bei
Wutschou sind über 100 Boote gekentert und
dabei über 80 Personen ertrunken.
Der Bahnverkehr zwischen Kanton und
Sanschui (50 Kilometer westlich von Kanton)
ist unterbrochen . Schwere Verkehrsstörungen
werden auch aus den Provinzen Kiangsi und
Tschekoang gemeldet.

1ZS Meter tief abgestürzt
München, 26. Juni.

Am Dienstag mittag stürzte beim Abstieg
von der westlichen Karwendel -Spitze beim
Ueberqueren eines Schneefeldes die 42jährig^
Karoline Haidt  ans Fürth in Bayern vor
den Augen ihres Mannes 150 Meter tief
ab. Ter Ehemann erlitt bei dem Versuch,
seine Frau zu halten , leichtere Verletzungen.
Die Leiche konnte geborgen werden.
Neichsleiter Alfred Rosenbcrg spricht auf der

Reichstagung der Nordischen Gesellschaft
Lübeck, 26. Juni.

Ten Höhepunkt der Reichstagung der
Nordischen Gesellschaft in Lübeck bildete die
große Nordische Kundgebung
aus dem Marktplatz der alten Hansestadt, bei
der Reichsleiter Alfred Rosenberg  in
begeisternder Rede die nordische Wie-
dergeburt  verkündete . Klänge altger¬
manischer Luren und Fanfaren des Jung¬
volks eröffneten die Kundgebungen . Tann
sprach Alfred Rosenberg, der immer wieder
von tosendem Beifall unterbrochen wurde:

Wir wissen heute, daß das Licht nicht aus
dem Osten kommt, daß die Völker Europas
nicht aus Asien eingewandcrt sind, son¬
dern daß die Wiege der euro¬
päischen Kulturen und der Kul¬
turen Indiens , Irans , Grie¬
chenlands und Roms im Norden
st a n d. Wir sind der tiefen Ueberzeugung,
daß die nationalsozialistische Bewegung die
für Deutschland angemessene Form ist, um
hier die ganz Europa bedrohende Gefahr der
bolschewistischen Verneinung für immer zu
bündigen. Wir hoffen, daß das Ringen um
eine neue Grundlage des Lebens, das inner¬
halb aller Völkergemeinschaften heute aus-
gekämpst wird , mit dem Siege der Volks-
kräfte beendet werden wird . Alfred Rosen¬
berg begrüßte dann den Abschluß des
deutsch- britischen Flottenabkommens , das
ein Beispiel einer wirklich aufbauenden
Weltpolitik ist und den Grundstein euro¬
päischer Friedenspolitik bedeutet.

Handel und Verkehr
Beschastigungszutiahme im Mai

Berlin , 26. Juni . Die Beschäftigung der
Industrie hat im Mai weiter zugenommen.
Nach der Jndustrieberichterstattung des
Statistischen Reichsamts ist die Zahl der
beschäftigten Arbeiter von 63,3 Prozent im
April auf 64,6 Prozent der Arbeiterplatz¬
kapazität im Mai ge-stiegen.  Stärker hatsich die Zahl der geleisteten Stunden er¬
höht, nämlich von 58,3 Prozent auf 60,6
Prozent der Arbeiterstundenkapazität . Da-
mit hat die industrielle Tätigkeit den höch-
sten Stand des Vorjahres (November 1934)
überschritten . Die durchschnittliche tägliche
Arbeitszeit ist ebenfalls weiter gestiegen; sie
beträgt im Mai 7,60 Stunden gegen 7,45i
Stunden im April.

Schweinepreise. Backnang:  Milchschw.
21—26 RM . — Buchau a . F .: Milchschw.
25—30 RM. — Spaichingen: Milch¬
schweine 18.50—22.50 RM. — Tettnang:
Ferkel 18—25 RM . — Wald fee: Milch-
schweine 21—22.50 RM. je Stück.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 26. 6.
1 Kg. Gold 2840. 1 Kg. Silber 60.90—62.70, '
1 Gramm Reinplatin 3.25, 1 Gramm Platin ' l
96 Proz . und 4 Proz . Palladium 3.20, 1
Gramm Platin 96 Proz . und 4 Proz . Kup- !
jer 3.10 NM. !

Voraussichtliche Witterung : Für Freitag ^
und Samstag ist immer noch ziemlich hei- >
teres , aber zu vereinzelten Gewitterstörun¬gen geneigtes Wetter zu erwarten.

Verla«: Der GesellschafterE. m. b. H.. N»»»ld.
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhadei ^Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleit»
und verantwortlich für den gesamten Inhal « ^einschl. der Anzeigen: HermannEötz.  Nagsl»
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Aäein lieber Nenn , unser Zuter Vster , Orok- und LekvvieAervster

Hsgold , den 26. luni 1935

«lollannes Werner I
jVls8ckinenk3ncNer

durfte beute nucli lsnMw , scbvveren beiden im .̂ Iter von 68 labren
beim ^eken.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Karoline Werner

mit ^ nZeböriken
keerdiLunZ : kreitsZ mittag: 2V« Okr

1S69

Ebhausen, den 25. Juni 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden, sowie für die Anteilnahme
während der langen Krankheit der lieben Eat-
nn . Mutter und Großmutter

Maria Dengler
geh. Kratt

sprechen wir unseren herzl. Dank aus.
Die trauernden Hinterbliebenen

Schultheiß a. D. Dengler
mit Kindern. W

Ein unentbehrliches
Hau sbüchlein

!KräuteWrrerMMnzlk
! Chrut und Uchrut
! Heilkräulerbüchlein—.80

Kräuteratlas z. Sammeln
der Kräuter . . . . l .—

Blütenlese (Fortsetzung)! Teil I . —.90
! Blütenlese (Fortsetzung)

Teil ll . —.90
Stets vorrätig bei
G. W. Zaiser. Buchhandlung

Nagold

Frische 1565

MkHM
bei

Ssrmsni»  Lnoüel

Stadtgemeiude Nagold ^ 1564
Zu dem am nächsten Monrag , den t . Juli 1935, stattfindenden
Dieh-, Schweine- «nd Frucht-

RM
ergeht Einladung.

Der Fruchtmarkt am Samstag , den LÄ. Juni 1935, fällt aus.
Nagold , den W. Juni 1935. Bürgermeisteramt.

Lest den „ Gesellschafter"
Eure Heimatzeitung

6 . w . 3KI8LK
Lürodecksrk - blu^old

IM-u.VkI-Vkl-.
kisgollj

Im8rkNi8»ser-Suml

Unser Kamerad
Iohs . Werner

Vater des Vorst. Werner
ist gestorben. Der Verein betei¬
ligt sich geschlossen am Leichen¬
begängnis Freitag mittag 2 15 U.

Sammlung 1.45 Uhr im Lokal
Traube.  Zahlreiche Beteiligung
erwünscht 1570
I . A. : Vize -Borstand : Kapp.

Orden und Ehrenzeichen sind
anzulegen. (Anzug dunkel mit
Kyffdäuiermütze),

Frisch  eingetroffen

Is Matjes-
Heringe

und 1568

Neue
Kartoffeln

Nagold

Esther Schwarz

Jgelsloch Kreis Neuenbürg

stattfindendenHochzeits -Feier  in das Gasthaus
zum „Löwen" in Rotfelden freundlichst einzuladen

Theodor Fried
Bauarbeiter, Sohn des st Karl Fried, Landwirt,Neustadt

Klara Röhm
Tochter des Jakob Röhm, Löwenwirt, Rotfelden
Kirchliche Trauung um 12 ye Uhr in Rotfelden 15,z

Neustadt bei Waiblingen-Rotfelden Kreis Nagold

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit. Verwandte, Freunde und
Bekanme zu unserer am

Ulsr probt , «Isr tobt

Oill '8

«iiiaei'nieiii
krlisltlioli in allen äpotkelcen
Drogerien und NeformkSiisern

I!

Freitag 1.45 Uhr
Beerdigung
Werner alt

Kreis -Pferde -Derficherungs Verein
Nagold und Umgebung

Zu der am Sonntag , den 3V. Juni , nachmittags 2 Uhr,im Gasthaus z. «Krone " in Nagold stattfindenden
Generalversammlung*

laden wir sämtliche Mitglieder dringend ein.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht und Bekanntmachung der Schadensfälle2. Entlastung des Vorstandes und des Schriftführers
3. Beschlußfassung über die Entschädigung für die Geschäfts¬

führung 1935/36 >571
4. Anträge Die Borstandschaft

Zu haben in der Buchhandlung Zaiser » Nagold » sowie in allen Buch¬
handlungen im Schwarzwald » in den Hotels und Reisebüros und im
Schwarzwaldverlag Oskar Kaupert , F §eudenstadt, Straßburgerstraße 8.
Telephon SU.

Mit Auto und Eisenbahn durch den Schwarzwald
Beigelegt die Elsenbahnkarte und Karte der Krastpostlinien.

Kreuz und quer durch den Schwarzwald
mit Entfernungsangaben und Beschrieb der Ausflugsorte.
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